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OURY JALLOH - 
DAS WAR MORD! 


7.1.2019 DESSAU HAUPTBAHNHOF 
13 UHR KUNDGEBUNG 
14 UHR DEMO 


INREMEMBRANCE OF OURY JALLOH 


BURNT IN A POLICE CELL IN DESSAU, GERMANY 


* Für ein rebellisches Jahr 2019 


Liebe Gemeinde (Gefährt*innen, Freund*innen, Kompliz*innen)! 


Auch 14 Jahre nach dem Mord an Oury Jalloh am 7.1.2005 kämpfen wir für Gerechtigkeit und gegen die ri 
tischen Netzwerke aus Politik, Bullen und Justiz, die die Täter*innenstrukturen schützen. Lasst uns das 
spätestens mit der Teilnahme an der Demo am 7.1.2019 in Dessau starten. 

Einige Schweine aus dem Innenministerium haben die Rote Hilfe als „die am schnellsten wachsende linkse 
me Vereinigung in Deutschland“ ausgemacht und drohen diese zu verbieten. Aus Ermittler*innen-Kreisen 
es „in jenem linkskriminellen Milieu“ gehöre es zum „guten Ton“ Mitglied der Roten Hilfe zu sein. Das s 


wir genauso, deshalb tretet ein! Beitrittsformular auf der Rückseite! 
Und sonst so? 
e Danke für's Geld! 


° Der Text über Hacking stand zwar im letzten Inhaltsverzeichnis, wurde aber in diese Ausgabe live 


reingehackt. 


°  Potse/Drugstore, Liebig34 bleiben genauso wie die 2018 besetzte G17a, die als ein erster materielle 
Erfolg der #Besetzen-Kampagne Mut macht für ein Jahr 2019 des vielfältigen Widerstands gegen d: 


kapitalistischen Wohnungsmarkt 


° Was und wie sich das mit den Gelbwesten Protesten entwickelt ist ungewiss; schreibt uns Debatten 


Beiträge 


°e Wir freuen uns über den Aufruf zum Frauenstreik, weshalb wir ihn hier im Heft veröffentlichen, mi 


Infos über Beteiligungsmöglichkeit bei der Berliner Orga. 
Viel Spaß beim Lesen! 


Wir freuen uns über viel mehr Texte! Und Kohle, Kohle, Kohle (aber keine Braunkohle)!!! 


Inhhalt: 


Aufruf zum Frauen*streik 

Wie organisiert dich der Frauen*streik Berlinß 

Liebig34 — Warum wir solidarisch sind 

Firmengeflecht Familie Padovic 

Potse und Drugstore bleiben — Ein Aufruf zum Widerstand 
Autonome Stellungnahme zum Gelbwestenprotest 

United we stand Berlin hört auf 

G20 Repression - Neuigkeiten von Loic Citation 

Hack Back! - Hacken als direkte Aktion gegen den Überwachungsstaat 
ZAG - Alles hat ein Ende 

Sport 

Demoaufruf Oury Jalloh 


HR SCHREIBT DIE INTERIM 

Ihr schreibt und sammelt Texte, wir stellen das Heft zusammen. Beiträge müssen bis spätestens Montag bei uns im 
Briefkasten sein. 

Per Post: 

Interim, Gneisenaustr. 2A, 10961 Berlin-Kreuzberg 

per Einwurf: 

Umschlag beschriftet mit „Interim“ in den Türschlitz des Postraums im Mehringhof 2. Hof, Aufgang III, 1. OG, 
neben dem Blauen Salon, werktags bis 17 Uhr erreichbar. 

Achtet auf Fingerabdrücke und Spuren, auf mehrfach verwendetes Brief- und Umschlagpapier bzw. Briefmarken. 
Es ist bekannt, dass hin und wieder Postsendungen zum Teil geöffnet wurden oder verschwinden. 


IHR BEKOMMT DIE INTERIM 

.. in gut sortierten linken Buch- und Infoläden, Kneipen, autonomen Zentren, überall dort, wo sie auch von euch 
selbst ausgelegt wird. Wir wollen, dass die Interim nichts kosten soll und jede* sie überall an ganz vielen Orten 
einfach mitnehmen kann — dafür brauchen wir euch! 

Wir brauchen euch zum Verteilen, aber auch zum Geld organisieren, denn Produktion, Verschickung und 
Verteilung sind nicht umsonst. Stellt Spendendosen auf, Soliparties und überlegt, welchen festen regelmäßigen 
Beitrag ihr uns zukommen lassen könnt. 

Meldet euch per Post, wenn es die Interim bei euch nicht gibt und wir sie euch schicken sollen, versucht dabei 
bitte zentrale Verteil- und Abholstellen zu organisieren, damit wir Porto sparen können. 


Schickt uns Knastadressen und kümmert euch als Soligruppen darum, dass die Interim dort auch ankommt. 
Wir haben kein Bankkonto! Deshalb schickt uns Geld bitte in Briefumschlägen, aber möglichst keinen großen 
Beträge auf einmal. Es kommt auch bei uns an, wenn ihr es in einem beschrifteten Umschlag bei uns in den 


Briefschlitz vom Postraum im Mehringhof werft. Danke! 
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Diese Druckschrift ist so lange 
Eigentum der AbsenderlIn, bis sie 
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ist sie unter Angabe der Gründe an 


obige Adresse zurückzusenden 


FRAUEN*STREIK # 


ssis- 
au Das erste bundesweite Treffen für einen Frauenstreik in Deutschland hat beschlossen: 
xtre- 
reißt Aufruf zum Streik! 
ehen 
"Wenn wir die Arbeit niederlegen, steht die Welt still." 
Am 8. März ist Internationaler Frauenkampftag. Schon seit über 100 Jahren streiken, streiten und 
kämpfen wir für unsere Rechte und gegen jede Unterdrückung. Über die Welt breitet sich eine 
Bewegung von streikenden Frauen und Queers* aus, von Polen bis Argentinien, von New York bis 
N Hongkong, von Spanien über Nigeria bis Australien. Auch wir sehen Grund zum Streik und sagen: 


Es reicht! Lasst uns am 8. März zusammen streiken! 

Ständig werden wir diskriminiert, unterdrückt und ausgebeutet. Wir werden tagtäglich mit 
verletzenden Witzen, Kommentaren, Übergriffen und körperlicher Gewalt klein gemacht. Unsere 
Arbeit wird geringgeschätzt und noch immer verdienen Frauen in Deutschland im Schnitt 22% 
weniger als Männer. Nicht nur das, zu Hause übernehmen wir unzählige Stunden an Erziehungs-, 
Haushalts- und Pflegearbeit. Manche von uns tun dies auch schlecht bezahlt im Zuhause anderer. 
Für Familie, Freund*innen, Partner*innen und Kolleg*innen leisten wir oft emotionale 
Unterstützung. Im Alter kommen wir mit unserer Rente kaum oder gar nicht über die Runden. So 
verschieden wir sind, wir sind alle Arbeiterinnen*, weil wir arbeiten müssen — egal ob wir mit dem 
Kugelschreiber, dem Schraubenschlüssel, dem Computer oder dem Besen in der Hand arbeiten, ob 
wir dafür einen Lohn bekommen oder nicht. Es wird von uns erwartet, dass wir diese Arbeit 


klaglos, unbeachtet und wie selbstverständlich mit einem Lächeln erledigen. Wir lassen uns das 
nicht länger gefallen! Wir streiken! 


Wir wollen streiken, 

weil wir in einer Welt leben wollen, in der jede Arbeit wertgeschätzt wird. 

weil wir uns nicht länger ausbeuten lassen, weder zu Hause, noch auf der Lohnarbeit. 

weil unsere Zeit uns gehört und wir selbst bestimmen wollen, wann und wie wir arbeiten. 

... weil wir das Ende des Pflegenotstands, des Mangels an kostenloser Kinderbetreuung, die 
Aufwertung der Hebammen- und der Reinigungsarbeit verlangen. | 

... weil wir nicht länger zulassen, dass schlecht bezahlte Arbeiten auf Frauen und Queers* in 
unsicheren und rechtlosen Verhältnissen abgewälzt werden. 

... weil wir selbst über unsere Körper bestimmen wollen und ob und wann wir schwanger werden 
oder wann wir eine ungewollte Schwangerschaft beenden. 

„„. weil wir keine starre Einteilung in Frau und Mann brauchen, sond 
Geschlechtergerechtigkeit für trans-Männer, -Frauen, nicht-binäre und Interpersonen 

... weil wir selbst entscheiden wollen, wen wir lieben, ob, wann und mit von wir Sex haben 

.. weil wir wollen, dass keine von uns abgewertet oder kriminalisiert wird, weil afe für Sex Geld 
nımmi. | | 
.. weil wir uns nicht länger vorschreiben lassen, was oder wen wir schön finden, wie w 
uszusehen oder uns zu kleiden haben. 
.. weil wir so zusammenleben wollen, dass niemand behindert wird. 
weil wir nicht länger hinnehmen werden, dass Frauen und Queers* 
oder ermordet werden. 

weil wir klar machen wollen, dass Gewalt nicht erst bei Schlägen anfängt, sondern bei verbalen 
Verletzungen, Bevormundungen jeglicher Art oder Isolierung von der Außenwelt 

weil wir keinen Schutz vor Männern brauchen, sondern ein Ende jeder Gewalt. Jeder Angriff aui 


ern eine Anerkennung und 


Ir 


sexuelle Übergriffe erleiden 
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# FRAUEN*STREIK 


eine Frau ist ein Angriff auf uns alle! 

... weil wir nicht länger hinnehmen wollen, dass Kriege täglich hunderte Menschen vertreiben und 
töten, vor allem im globalen Süden. Die deutsche Regierung, die Bundeswehr, sowie die Deutsche 
Wirtschaft mischen dabei vor allem mit Rüstungsexporten ordentlich mit. 

... weil es nicht sein darf, dass Menschen im Mittelmeer ertrinken und die, die es nach Deutschland 
schaffen, entrechtet, ausgegrenzt und angegriffen werden. 

... weil wir uns gegen Lagerunterbringung, Abschiebungen und Behördenschikanen einsetzen. 

... weil wir alle das gleiche Recht auf Gesundheitsversorgung, Bildung und Wohnraum haben. 

... weil wir nicht länger zusehen, wenn weltweit die Natur derart zerstört wird, dass es unser aller 
Leben gefährdet. Deutsche Unternehmen sind verantwortlich für die Ausbeutung der natürlichen 
Ressourcen in vielen Teilen der Welt. Der Frauen*streik ist auch ein Streik für die Erhaltung der 
Umwelt und die nachhaltige Nutzung von natürlichen Ressourcen für alle‘ 

... weil wir uns gegen rechte Politik und den Aufstieg rechter Parteien und Bewegungen stellen. 

... weil wir uns gegen Gesetze wehren, die uns ungleich machen, trennen und kriminalisieren, 

... weil wir nicht länger in Frauen und Queers* mit oder ohne deutschen Pass, in Migrantinnen* 
und Deutsche, spalten und gegeneinander ausspielen lassen. 


Wir bestreiken am 8. März unwürdige Zustände, indem wir 

.. nicht zur Arbeit gehen. 

.. die Hausarbeit liegen lassen. 

.. andere nicht umsorgen und nicht für alle mitdenken. 

.. nicht zur Schule, Berufsschule oder Hochschule gehen. 

.. uns versammeln, austauschen und Pläne für unsere Zukunft schmieden. 

... solidarisch mit allen streikenden Menschen sind. 

Wir werden uns gegenseitig dabei unterstützen, dass wir alle an diesem globalen Streik teilnehmen 
können. Unsere Aktionen sind vielfältig! Redet mit euren Kolleg*innen, Freund*ınnen. 
Nachbar*innen, Müttern, Großmüttern, Tanten und Schwestern! Werdet gemeinsam aktiv! Sammelt 
Euch, lernt einander kennen, hört einander zu! Lasst uns Streik-Komitees an allen Orten gründen! 


Dies ist der Beginn einer wachsenden Bewegung! 


Wir sind 

viele sehr unterschiedliche Frauen und Queers* aus verschiedenen Kontexten. Wir haben 
unterschiedliche soziale und kulturelle Erfahrungen. Wir haben vielfältige Körper, Fähigkeiten und 
Lebensgeschichten. Manche von uns leben hier schon lange, manche von uns Sind vor kurzem 
angekommen. Manche von uns gehen zur Schule oder sind in der Ausbildung, manche von uns sind 
von Hartz IV betroffen, manche von uns beziehen Sozialleistungen oder Rente, manche von uns 
erhalten gar nichts und viele arbeiten in verschiedenen Berufen. Was uns vereint ist die Kraft unsere 


entlohnte und nicht-entlohnte Arbeit niederzulegen! 


Frauen und Queers* auf der ganzen Welt rufen: Wir streiken! 


Schließ Dich an! 


* Das Sternchen soll verdeutlichen, dass es sich bei Geschlecht um ein Spektrum vielfältigster Geschlechtsidentitäten. 
Körperlichkeiten und Ausrucksweisen handelt. Wenn also von »Frauen*« die Rede ist, sind nicht nur cis-Frauen 
vemeint, also Frauen, bei denen Geschlechtsidentität und bei der Geburt zugewiesenes Geschlecht übereinstimmen. Das 
Sternchen dient der Inklusion diverser Geschlechtsidentitäten, welche jedoch als »Frauen« behandelt werden. 


FRAUEN*STREIK % 
Wie organisiert sich der Frauen*streik Berlin? 


1. Offene Treffen 

Es gibt offene Treffen, bei denen von den laufenden Aktivitäten berichtet wird, Fragen gestellt und 
Erfahrungen eingebracht werden und die anstehenden Vorhaben diskutiert werden können. Bisher 
haben drei große offene Treffen stattgefunden. Die Treffen sind offen für alle Frauen, Lesben, 
Transpersonen und Inter*, die sich an einem „Frauen*streik“ beteiligen wollen. Du kannst dich bei 
den offenen Treffen in den Berlin-weiten Email-Verteiler eintragen, über den die wichtigsten Infos 
zum aktuellen Stand geschickt werden: Ankündigungen für offene Treffen, außerplanmäßige 
Treffen oder sonstige wichtige Hinweise. 


2. Arbeitsgruppen (AGs) 

Die Aktivist innen beim Frauen*streik organisieren sich in AGs. Alle Arbeitsgruppen freuen sich 
über neue Leute! Bisher gibt es: 

AG Aufruf 

AG bundesweite Vernetzung 

AG internationale Vernetzung 

AG Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

AG Protestformen 

AG Mobilisierung 

AG Gewerkschaften/Betriebliche Kämpfe 

AG Finanzen 

Außerdem könnt ihr neue Arbeitsgruppen zu Themen, die euch fehlen, gründen. 


Woher weiß ich, wann und wo sich die AG trifft, in der ich mitmachen möchte? 

Die AG-Treffen werden auf den jeweiligen Email-Listen der AGs ausgemacht. Ihr könnt an 
frauenstreik@gmail.com schreiben, wenn ihr in einer der AGs mitmachen wollt. Es kann ein paar 
Tage dauern, aber dann solltet ihr eine Antwort bekommen, mit einem Kontakt oder, falls ein 
Treffen bereits feststeht, einem Datum, Uhrzeit und Ort. Wir bemühen uns, AG-Treffen, die 
feststehen, über die Frauenstreik-Website zu veröffentlichen (https://frauenstreik.org/). 


3. Koordinierungskreis (KoKreis) 

Der Koordinierungskreis ist dafür da, die verschiedenen Arbeitszusammenhänge zu koordinieren 
und einen Überblick über die Aufgaben zu haben. In der Regel berichten hier die jeweiligen 
Mitglieder aus den AGs, klären Fragen und bereiten die offenen Treffen vor. Entscheidungen, die 
bei den Kokreis-Treffen getroffen werden, können den gesamten Frauen*streik Berlin betreffen. Im 
Kokreis kann jede mitmachen, die in einer AG ist und Lust und Kapazitäten hat, sich intensiver in 
den Frauen*streik einzubringen. Die Treffen finden ein bis zwei Mal im Monat statt. Es gibt einen 
separaten Email-Verteiler für den Koordinierungskreis. 

Ich bin in einer feministischen Gruppe. 


Wie können wir Teil des Frauen*streiks werden? 

Ihr könnt rausfinden, welche AG für euch besonders interessant ist und dann mit einer oder 
mehreren Personen zu den Treffen kommen und dort regelmäßig mitarbeiten. Vielleicht habt ihr 
auch ein Thema, zu dem ihr bereits intensiver arbeitet und das ihr in den Frauen*streik einbringen 
oder stärker machen wollt wie sexualisierte Gewalt, queere Themen, reproduktive Rechte oder 
Care-Arbeit. Dann könnt ihr zum Beispiel selbst eine AG gründen. Oder ihr habt nur ein einmaliges 
Anliegen und wollt beispielsweise einen Workshop, eine Protestaktion, eine Versammlung oder 


> 


# FRAUEN*STREIK 


einen Filmabend mit dem Frauen*streik umsetzen. In diesem Fall wendet ihr euch am besten an div 
AG, die zu eurem Thema passt. 
ich bin in einer gemischten linken Gruppe und möchte mich am Frauen*streik beteiligen. 


Wie können wir beim Frauenstreik dabei sein? 

Ihr könnt als einzelne Frauen* an AG-Treffen und im Koordinierungskreis teilnehmen. Da ası 
Frauen*streik Berlin ausdrücklich Männer dazu aufruft, den Streik in den Bereichen Mobilisieruns 
und Infrastruktur (zum Beispiel durch die Organisation von Kinderbetreuung für die ottenen 
Treffen, Plakatieren, es Frauen* ermöglichen, dass sie an feministischer politischer Organisierung 
teilhaben können) zu unterstützen, könnt ihr das in eurer Gruppe vorschlagen. Wir bemühen uns, 
ein bis zwei Mal im Monat über Social Media und die Website eine Liste zu veröffentlichen, was 
noch gebraucht wird. 

Ich habe eine Idee (ein Konzert, eine Vernetzungsmöglichkeit, eine Mobilisierungsveranstaltine 
eine Aktion zur Unterstützung eines Arbeitskampfs, ein Videoclip...), aber keine Zeit, regelmäßig 
zu den Treffen zu kommen und für mehr Dinge Verantwortung zu übernehmen. 


Wie kann ich mich trotzdem beteiligen und meine Idee umsetzen? 

Dafür macht es Sinn, erst mal rauszufinden, welche AG sich für deine Idee interessieren könnte um 
sie dort vorzustellen, indem du einmalig an einem Treffen teilnimmst. Falls sich genügend Frauen‘ 
finden, die deine Idee unterstützen, kannst du sie über Email oder telefonisch in Absprache mit den 
anderen umsetzen. Dafür solltest du, solange ihr an dem Projekt arbeitet, auf dem Email-Verteiler 


ger AG sein. 


ich habe ein bisschen Zeit und möchte etwas tun, kann aber nicht zu regelmäßigen Treffen 


kommen. Wie kann ich Teil des Frauen*streiks sein? | | 

Wir bemühen uns, ein bis zwei Mal im Monat über Social Media und die Website eine Liste zu 
veröffentlichen, was noch gebraucht wird. Das sind Aufgaben, die man übernehmen kann, auch 
ohne regelmäßig zu den AG-Treffen zu kommen. Wenn du Frauen* kennst, die mehr Zeit haben als 
du und sich für den Frauen*streik interessieren, kannst du sie auf uns verweisen. 


N 
% 


ET ru 
a 
A 


4 [x > 


hd y* # 4 Ki, . d > ; r . Kor‘ 
EINE. >> | Be; F k RT 


«AR 
a En 


are . 
*) n 


LIEBIG 34 - Warum wir solida- 
risch sind 


In wenigen Wochen läuft der Vertrag des 
Hausprojekts Liebigstraße 34 in Friedrichshain 
aus. jetzt haben wir uns als Nachbar*innen zu 
Wort gemeldet, weil wir denken, dass die Frage 
des Erhalt des Hausprojekts nur erreicht werden 
kann, wenn die Solidarität über die linken 
Hausprojekte in Friedrichshain hinausgeht. Wie 
vor einigen Jahren, als das Hausprojekt Rigaer 
Str, 94 belagert wurde, sollte auch wieder ein 
Bündnis von Stadtteilbewohner*innen entste- 
hen. dass neben den linken Projekten auch soli- 
darische Mieter*innen umfasst. Sie verteidigen 
diese Projekte, weil sie sich gegen einen Kiez 
cler Reichen wehren. Eine selbstbestimmte, wi- 
derständige Kultur ist dafür unabdingbar. Die 
Liebigstraße 34 ist davon ebenso ein Teil wie 
die Rigaer 94, aber wie die Rentnerin, die sich 
segen Zwangsrdäumung wehrt. Wir lassen uns 
nicht spalten. Am 2.12. findet um 17 Uhr im Ju- 
sendwiderstandsmuseum in der Rigaer Straße 
9/10 die zweite Kiezversammlung für den Er- 
halt der Liebigstraße 14 statt. Der Offene Brief 
ist ein Beitrag dazu 


Liebe Nachbar*innen,aam 31.12.18 endet der 
Mietvertrag des Hausprojekts Liebig 34. Der 
Vermieter Gijora Padovicz hat bis jetzt jegliche 
Verhandlungen über eine Mietvertragsverlänge- 
rung abgelehnt und macht deutlich, dass er sich 
eine Räumung des Hauses wünscht, um das 
Haus luxuszusanieren und die Wohnungen teuer 
an "angenehme Mieter*innen" vermieten zu 
können. Durch seine guten Beziehungen zur 
Politik wurden Padovicz nach der Wende große 
Bestände der kommunalen Wohnungsunter- 
nehmen, vor allem in Friedrichshain, zu Spott- 
preisen überlassen. Die Mieter*innen der Häu- 
ser, die im Besitz seines Firmengeflechts sind, 
haben seitdem seine skandalösen Entmietungs- 
praktiken kennenlernen müssen, mehr dazu hier: 
padowatch.noblogs.org. 


BERLIN # 


Die Lage ist also ernst und weckt bei uns - 
Nachbar*innen aus dem Kiez, die sich gegen 
Aufwertung und Verdrängung engagieren - Er- 
innerungen an andere Ereignisse aus den letzten 
Jahren: Die Räumung der Liebig 14 und die 
Stürmung der Rigaer 94 mit Kadterschmiede 
haben Spuren bei uns allen hinterlassen. Insbe- 
sondere während der Amtszeit von Innensenator 
Frank Henkel war unser Kiez belagert durch 
Hundertschaften aggressiver Bullen, die sogar 
die Kiezversammlungen umzingelten. Anwoh- 
ner*innen und Besucher*innen wurden Opfer 
von willkürlichen Kontrollen und Polizeigewalt. 
Eine solche Situation wollen wir hier im Kiez 
nie wieder haben. Die Räumung der Liebig 
34würde über den Verlust eines anarcha-queer- 
feministischen Hausprojekts hinaus, aufgrund 
der erneut zu erwartenden hohen Polizeipräsenz, 
Repression und Polizeigewalt für alle 
Nachbar*innen in unserem Kiez bedeuten. Für 
People of Color und linke, alternativ aussehende 
Menschen besteht dadurch eine besondere Be- 
drohung. Dem Gentrifizierungsdruck begegnen 
wir gemeinsam solidarisch und wider-ständig. 
Wenn Investor*innen und Politik realisieren, 
dass wir uns nicht spalten lassen, sondern ge- 
meinsam kämpfen, besteht nicht nur eine Chan- 
ce für das Hausprojekt Liebig 34, sondern auch 
für uns alle die Chance, unsere unterschiedli- 
chen emanzipativen Kämpfe zusammen-zufüh- 
ren. 


Ob wir vom Jobcenter, vom Arbeitgeber, von 
der Ausländerbehörde oder von der Polizei 
belästigt und schikaniert werden oder vom Ka- 
pital gegängelt: Dieser Kiez ist unser Wohnort, 
aber auch unser Kampfplatz. Deshalb solidari- 
sieren wir uns untereinander und verteidigen ihn 
gemeinsam - gegen Bullen, gegen Gewalt durch 
Vermieter*innen und die ihnen zuarbeitenden 
Hausverwaltungen sowie das Ordnungsamt und 
für den Fortbestand der Liebig 34! 


V.i1.S.d.P: A.Lerta, Schreinerstr 12,10247 Berlin 


#% BERLIN 


Firmengeflecht Familie PADOVICZ 


Mit wem haben wir es als Mieter*innen eigentlich zu tun? Ein Mittel der Immobilienwirtschaft ist 
die Verschleierung der Verantwortlichen Eigentümer und Hausverwaltungen bis zur Anonymisie- 
rung. Details zur Unternehmensgruppe Padovicz findet ihr auf dieser Seite. Ergänzungen gern per 


Mail: padowatchblog@riseup.net 


Die Familie Padovicz 
Da die gesamte Familie Padovicz in das Immobiliengeschäft von Gijora Padovicz involviert ist, 


eine kleine Zusammenstellung der Familienverhältnisse: 


Gijora Padovicz (Vater) 

Alon Padovicz (Bruder von Gijora) 

Paulette Padovicz (Frau von Gijora und Mutter von Sigal, Nadia und Jerry) 
Sigal Padovicz (Tochter von Gijora und Paulette) 

Nadia Baar geborene Padovicz (Tochter von Gijora und Paulette) 

Jerry Padovicz (Sohn von Gijora und Paulette) 

Eliran Hessing (Neffe von Gijora) 

Miron Padovicz (Bruder von Gijora) 


Hauseigentümer-Gesellschaften 


Alle ansässig: Kurfürstendamm 178/179, D-10707 Berlin 

— Benjamin Immobilien 613 Verwaltungs GmbH (GF: Gijora Padovicz. Gesellschafter: Jerry 
Padovicz, Nadia Baar, Segal Padovicz. Komplementär: Benjamin Immobilien 613 GmbH & Co. 
KG) 

— Berlin Bay Verwaltungs GmbH (GF: Gijora Padovicz. Gesellschafter: Giwola 
Grundstücksverwertungs GmbH) | 

- Berlin Bay Nr. 1 GmbH bis 5 (GF: Gijora Padovicz, Jerry Padovicz. Gesellschafter: Giwola 


Grundstücksverwertungs GmbH) 2 
- Berlin Projekt Immobilienmanagement GmbH (GF: Gijora Padovicz, Jens von Kietzeil. 
Gesellschafter: Gijora Padovicz) 
- Bermuda GmbH (GF: Gijora Padovicz / Jerry Padovicz. Gesellschafter: Giwola 
Grundstücksverwertungs GmbH) 
- Blnyc GmbH & Co. KG (GF: Gijora Padovicz. Komplementär: Binyc Verwaltungs GmbH) 
- Blnyc Verwaltungs GmbH (GF: Gijora Padovicz, Jerry Padovicz. Gesellschafter: Jerry Padovicz. 
Nadia Baar, Segal Padovicz) 
- FRIMO Verwaltungs GmbH (GF: Gijora Padovicz, vorher WBF-Geschäftsführerin Angelika 
/iehnert und Thomas B. Ruhland, Firma 2016 gelöscht) 
- Gilon Grundstücks GmbH (GF: Gijora Padovicz, Alon Padovicz) 

Giwola Grundstücksverwertungs GmbH (GF: Gijora Padovicz. Gesellschafter: (Gijora Padovicz, 
Jerry Padovicz, Nadia Baar, Segal Padovicz. Komplementär: Blnyc GmbH & Co. KG) 


(‚rundstücksgesellschaft Boyenstraße 31, 33 DR 
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- JET Grundbesitz Nr. 4 GmbH (GF: Jerry Padovicz, Julian Gregor Kunz. Gesellschafter: Kunz 
Holding GmbH / Tetras Grundbesitz GmbH) 

- Lucrum Liegenschaft mbH (GF: Gijora Padovicz) 

— Oderberger Straße 51/52 GbR 

— Padovicz Mode GmbH & Co. KG (GF: Gijora Padovicz. Komplementär: Padovicz Mode 
Verwaltungs GmbH) 

- Padovicz Mode Verwaltungs GmbH (GF: Gijora Padovicz, Paulette Padovicz) 

- Revaler 17 GmbH (GF: Gijora Padovicz) 

_ Satrix Media GmbH (GF: Jerry Padovicz. Komplementär: Warschauer Str 58-60 GmbH & Co KG 
Grundbesitz KG Hauptstraße GmbH & Co. KG Pettenkofer Ensemble GmbH & Co. KG (ex 
Simon-Dach-Str. 7 Grundbesitz GmbH & Co. KG) 

_ Schlossstr. 14 Grundbesitz GmbH (GF: Gijora Padovicz) 

- Siganadia Verwaltungs GmbH (GF: Gijora Padovicz) 

— Stolte Grundstücksgesellschaft mbH (GF: Gijora Padovicz) 

— Storkower Straße 139b GmbH (GF: Gijora Padovicz, Julian Gregor Kunz. Gesellschafter: JFI 
Entertainment GmbH / Tetras Grundbesitz GmbH) 

— Tetan Immobilien GmbH (GF: Gijora Padovicz, Andy Svartz). Gesellschafter: Tetras Grundbesitz 
GmbH) 

— Tetras Grundbesitz GmbH (GF: Gijora Padovicz) 


Weitere Hauseigentümer-Gesellschaften aus dem Firmengeflecht Padovicz 

- Adlershofer Hof GmbH (GF: Alper Teyfik Scheel. Gesellschafter: Karin Lietz / Omniamea 
Holding UG) 

Sitz: Wichertstr. 45, 10439 Berlin 

- GbR Berliner Allee 114 

Sitz: Kurfürstendamm 63, 10707 Berlin 

- DIV Zwölfte Berlin Invest Holding GmbH (GF: Michael Sehm, Simon Graf. Vorher: Gijora 
Padovicz, Julian Kunz. Hieß früher Platin 196) 

Sitz: Am Kaiserkai 69, 20457 Hamburg 

- GbR Nagel & Padovicz 

c/o M.F.P.N. Projektmanagement GmbH & CO. KG 

Jägerstraße 66, 10117 Berlin 

— Kurfürstenstraße 79, 79 A, Keithstraße 22-24 Grundstücksgesellschaft mbH (GF: Gijora 
Padovicz, Julian Gregor Kunz. Gesellschafter: Platin 196. GmbH (wurde gelöscht) 

Sitz: Kurfürstendamm 175, 10707 Berlin 

- Nowos Liegenschaften GmbH (GF: Wolfgang Schröder, Lars Bruch [bis 2016 Gijora Padovicz | 


Gesellschafter: Ottoni Vermögensverwaltungs KG / PS Vermögensverwaltungs / KG Tomano 
Unternehmensbeteiligungs KG) 


Sitz: Giesebrechtstr. 3, D-10629 Berlin 

- Nowos zweite Liegenschaften GmbH (GF: Wolfgang Schröder. [bis 2016 Gijora Padovicz] 
Gesellschafter: Salaground Invest GmbH) 

Sitz: Giesebrechtstr. 3, D-10629 Berlin 


- Nudelmann & Friends Immobilien GmbH (GF: Jerry Padovicz, Benjamin Nudelmann) 
Sitz: Fritschestr. 45, D-10627 Berlin 
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Hausverwaltungen 

— Factor Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH (GF: Andrea Tragsdorf) 

Heiligenberger Str. 6, 10318 Berlin 

— Vivo Hausverwaltung (GF: Eliran Hessing und Andrea Hessing, geb. Troianovsk) 
Hohenzollerndamm 8, 10717 Berlin 

— J. Neumann Verwaltungsgesellschaft, (GF: Johann Neumann), Nibelungenstr. 21, 13465 Berlin- 
Reinickendorf 


Makler*innen 

— WiP Hausverwaltung Kerstin Loest, 

Wannseestr. 5, 14482 Potsdam 

— Biddex Immobiliengesellschaft mbH (GF: Benjamin Jakov Gelerman, Robert Verowski, 
Maximilian Eugen Verowski) 

Johann-Sigismund-Str.7, 10711 Berlin 

- Li.Ve Immobilien (Inhaberin: Sandra Linke) 

Knesebeckstr. 98a, 10623 Berlin 

— Nudelmann & Friends (GF: Benjamin Nudelmann / Jerry Padovicz) 

Kurfürstendamm 133, 10177 Berlin / Wissmannstraße 17, 14193 Berlin und Fritschestraße 45, 
10627 Berlin. 

- Lion Immobilien (GF: Klaus-Peter Baer) 

Xantener Str. 1 10707 Berlin 


Facility-Management 
- Dr.House Solutions Service GmbH (GF: George Andrea), Herzbergstr.82, 10365 Berlin 


Anwält*innen, die im Namen von Padovicz prozessieren 

RA’in Juliane Bornemann, Warener Straße 5, 12683 Berlin 

RA Ferdinand Wrobel (Lascar), Kurfürstendamm 62, 10707 Berlin 

RA Thomsen und Partner 

RA Markus Schmidt (TCI Rechtsanwälte Berlin), Fasanenstraße 61, 10719 Berlin 


Baufirmen, die regelmäßig für Padovicz tätig sind 
BauDis UG (Bauüberwachung), Pfalzburger Str. 
43/44 10717 Berlin 

DM Dienstleistungs- und Management GmbH 
(Generalunternehmer), Allee Der Kosmonauten 
32, 12681 Berlin 

Katrin Göritz Dipl.-Ing. (FH) Hochbau (Planerin) 
Dr. Stephan Krause Architekturbüro (Architekt), 
Mühlenstraße 77, 13187 Berlin 

NAS Planung & Baumanagement GmbH & Co. 
KG, Bundesallee 20, 10717 Berlin 


Ausführlichere Informationen unter: 
www.padowatch.noblogs.org 


Jorl, Nadia, Jerry, Sigal, Pauletie Padovicz 
Max: Mara Fastılon Show at Max Mara Siore, Kurfürstendamm 178 Berlin, Germany - 3.9.2009 
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Potse & Drugstore bleiben! Ein 
Aufruf zum Widerstand 


von: Freund*innen der Potse wohlfühlen können. Freiräume, die für uns wie 
ein Rettungsring im Schöneberger Norden 
Es kann nicht sein, dass die Jugenzentren Potse geworden sind. 
und Drugstore schließen sollen. Fast 50 Jahre 
stadtrelevante Jugendarbeit und Freiraum für Diese Freiräume werden uns nun weggenom- 
Viele sollen einfach so der Profitgier von Politik men und das können und wollen wir nicht hin- 
und Unternehmer*innen weichen? Nicht mit nehmen. Wir sind verdammt wütend! Auf die 
uns!Wir nehmen das nicht hin und rufen hiermit Politik, auf die Spekulant*innen und Immobili- 
zu breiten Widerstand auf unterschiedlichen enfuzies, auf die Bullen, auf scheiss „Rent24” 
Ebenen mit unterschiedlichen Formen auf. Ak- und auf die ganze Farce, die sich mit den angeb- 
tionen und Proteste sind erwünscht. Es betrifft lichen Bemühungen um den Erhalt von „Pot- 
uns alle! Potse, Drugstore bleibt! One Struggle, se“&“Drugstore“ abgespielt hat. Wenig über- 
one Fight! rascht uns, dass die erpressten Verhandlungen 
zu nichts geführt haben und die beiden Kollekti- 
Wie mittlerweile bestimmt jede*r schon mitbe- ve Anfang des Jahres auf der Straße stehen sol- 
kommen hat, stehen die beiden ältesten Jugend- len. Doch nicht mit uns! Wir rufen hiermit zum 
zentren „Potse“&“Drugstore“ vor dem Ende. Widerstand auf. Zum chaotischen Ungehorsam. 
Am 31.12.18 enden deren Nutzungsverträge und Zum solidarischen Miteinander. Zum Kampf ge- 
die Kollektive sollen die Räumlichkeiten zum gen die Stadt der Reichen. Wir lassen nicht zu, 
03.01.19 „besenrein“ an den Bezirk übergeben. dass uns diese wichtigen Orte der Selbstbestim- 
Einfach so. Fast ein halbes Jahrhundert stadtre- mung weggenommen werden. 
levante Jugendarbeit soll somit der Profitgier 
und der verkorksten Politik weichen und dem Dieser Aufruf richtet sich genauso an die ge- 
Nachmieter „Rent24“ mit seinem super hippen planten Schließungen des anarcha-queerfeminis- 
Co-Working/Co-Living Konzept Platz machen. tischen Hausprojekts „Liebig34“ und der Kneli- 
Einem Unternehmen, das perfekt in das Stadt- penkollektivbetriebe „Meuterei“ und „Syndi- 
bild der Immobilienhaie, Unternehmer*innen, kat“. Uns ist bewusst, dass Widerstand nur ge- 
Bürgerlichen, Yuppies usw. passt. Eine Welt aus meinsam funktionieren kann. Genauso wie in 
Glas und Fassaden. Eine Welt, in der sich alles Schöneberg, so wollen wir auch in Friedrichs- 
um den Arbeitsplatz dreht. Um das zurecht- hain, Kreuzberg, Neukölln oder sonstwo den 
seschliffene Image und saubere Aussehen. Wo Kapitalistenschweinen einen fetten Strich durch 
sich in einem Block neben Eigentumswohnun- die Rechnung machen. 
sen und Luxusappartements noch 10 Cafes, 5 
Burgerläden, 3 Modeboutiquen, 2 Hotels und Deshalb an Alle: Lasst uns gemeinsam aktiv 
1000m? Büroräume finden lassen. Kurz: Eine werden. Lasst uns gemeinsam wieder leben, lie- 
Welt für Besserverdiener*innen und ben und lachen. Lasst uns gemeinsam gegen die 
Ignorant*innen. Räumungen vorgehen. Davor, währenddessen 
und (wenn wir dies auch nicht aussprechen 
Doch die Jugendzentren sind mehr als nur Ju- wollen) danach. Denn es betrifft uns alle! Ein 
sendzentren. Sie sind Ort zum Ideenaustausch, Verlust dieser Freiräume wäre ein schwerer 
zum Erholen, zum sich Ausleben und Austoben, Rückschlag für alternative Lebensmöglichkei- 
zum miteinander Lachen, Leben und Feiern. ten, für alle Menschen, die sich kritisch in die- 
Freiräume, in welchen Menschen sich zurück- sem System bewegen und auf kurz oder lang 
ziehen, ihre Batterien wieder aufladen und auch für Berlin selbst. 
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Denn wo sollen wir hin, wenn uns sämtliche 
Orte genommen werden? Wann ist das Fass 
endlich voll, was ist der Tropfen, der alles zum 
Überlaufen bringt? Wenn uns auch der letzte Ort 
genommen wurde? Wenn sich keine*r mehr 
auch nur einen Quadratmeter in Berlin leisten 
kann? 


Nein, verdammt! Jetzt ist Zeit zum Handeln, 
jetzt ist Zeit um miteinander aktiv zu sein, 
unsere Wut hinauszutragen und gemeinsam für 
eine bessere Welt zu kämpfen. Wir teilen die 
Forderung der R94: „Für ein chaotisches 
Miteinander und einen kämpferischen Winter“ 
Für eine kämpferische Zukunft! 


Bunter Protest kann und soll natürlich dennoch 
sowohl davor, danach, währenddessen und vor 
allem zu einer möglichen Räumung der Läden 
in allen Formen und an allen Orten stattfinden 
und ist auch erwünscht. 

Informationen und Wünsche der Kollektive sind 
jedoch zu beachten. Achtet deshalb auch auf 
Ankündigungen im Rahmen der 
Schlüsselübergabe und des Tag X. 


Solidarität ist unsere stärkste Waffe. Für einen 
breiten Widerstand auf unterschiedlichen 
Ebenen mit unterschiedlichen Formen! Alle 
Aktionsformen sind erwünscht und es soll und 
darf keine Distanzierungen mehr geben. Jetzt ist 
Zeit zurückzuschlagen. 


In Solidarität mit Potse, Drugstore, Liebig34, 
Meuterei, Syndikat, Rigaer94 uvm. 
gez. Freund*innen der Potse 
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Autonome Stellungnahme zum 
Gelbwestenprotest 


von: ein paar Autonomen 


Viel wird darüber spekuliert, was es mit den 
Gelbwesten auf sich hat. So vielfältig ist der 
Protest, dass wirklich für jeden etwas dabei zu 
sein scheint und da ist es nicht verwunderlich, 
dass die unterschiedlichsten Gruppierungen und 
politischen Strömungen sich positiv darauf 
beziehen. Dies ist schon in Frankreich der Fall, 
was auch die breite Beteiligung erklärt, aber 
auch in Deutschland zeigen diverse politische 
und vor allem oppositionelle Strömungen ihr 
Interesse. So beziehen sich sowohl Anhänger 
der neuen Rechten darauf, wie auch 
anarchistische, kommunistische und autonome 
/usammenhänge und Gruppen. Ein positiver 
Bezug findet dabei statt durch die Fokussierung 
auf jeweils einen bestimmten Teil, gemein ist 
iedoch der Blick vor allem auf die 
regierungskritische Haltung. Der deutschen 
Linken fällt es bisher jedoch nicht leicht, einen 
allgemein positiven Bezug aufzubauen. Das hat 
seine Gründe ganz klar darin, dass sich in 
Deutschland die AFD und ihre Anhänger für die 
Gelbwesten begeistern können, wie auch die 
Beteiligung rechter Kräfte an den Protesten in 
Frankreich. 


Hier wie dort besteht der Wunsch, nach einem 
progressiven gesellschaftlichen Kampf gegen 
die Herrschenden und so wird gesucht nach 
positiven Aspekten, die herauszustreichen sind, 
um auch die eigenen Stimmen des Zweifels zum 
Schweigen zu bringen. Etwa: Dass die 
(‚elbwesten keine Repräsentanten haben und 
wollen, oder dass ja auch die Schüler innen und 
die Menschen aus den verarmten Vorstätten sich 
an den Protesten beteiligen, mit jeweils eigenen 
Inhalten jenseits der Kritik an der 
Spritpreiserhöhung. Und überhaupt haben sich 
die Inhalte ja gewandelt; Der Protest entzündete 
sich zwar an den Spritpreisen, jedoch ist es 
dabei nicht geblieben. Mittlerweile geht es um 
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eine Wende gegen die sozial unverträgliche 
Politik Macrons. 


Das ist alles richtig. Möglich sogar, dass die 
rechten Kräfte zurückgedrängt werden, möglich 
sogar, dass die am französischen Gemeinwohl 
orientierten Kräfte sich durchsetzen. Doch wenn 
aus den Protesten in Frankreich noch etwas 
progressives erwachsen soll, muss noch einiges 
passieren, was zumindest bisher nicht in seiner 
Wahrnehmbarkeit bis zu uns gedrungen ist. 
Denn im weitesten Sinne ist der Protest 
konservativ eingestellt, konservativ in dem 
Sinne, dass es ein zurück zu einer Sozialpolitik 
vor Macron und vielleicht auch vor dem 
vorherigen Präsidenten Hollande. 


Es ist auch richtig, dass sich das Leben der 
Menschen in Frankreich verschlechtert hat, vor 
allem für die Menschen, deren Einkommen sich 
an der unteren Grenze abspielt. Oder auch 
weiter gefasst: Immer mehr Menschen landen 
mit ihrem Einkommen an jener unteren Grenze, 
wo sie zuvor noch Richtung Mittelstand 
tendierten. Für immer mehr Menschen 
verschlechtert sich das Leben und es ist 
verständlich, dass sie dafür auf die Straße 
gehen. 


Doch die Ungerechtigkeit, gegen die sich die 
Menschen dort wenden, ist — so scheint es 
zumindest bisher — eine Ungerechtigkeit des 
Vergleichs nach oben. Der französische 
Wohlstand verdichtet sich nach oben hin in den 
ohnehin wohlhabenden Schichten, auf Kosten 
aller anderen, die immer weniger haben, für die 
es sich im weitesten Sinne kaum noch lohnt, 
arbeiten zu gehen, weil sie ohnehin nicht mehr 
bekommen, als das, was das Existenzminimum 
ausmacht. Gut vorstellbar ist, dass sich der 
Protest beruhigt, sollte die Regierung mit ihrer 
Umverteilung von unten nach oben aufhören, 
beziehungsweise diese gar umkehren. Die 
französische Regierung scheint dies selbst zu 
hoffen, weshalb sie die geplante 
Spritpreiserhöhung bereits ausgesetzt haben, 
wobei wir sicher sein können, dass hier gilt: 
Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 
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Dass die Proteste ihr Ende nehmen könnten, 
sollten die sozialen Einschnitte weniger dras- 
tisch ausfallen, oder die Gruppe derjenigen, die 
es trifft, durch Pläne der Regierung verkleinert 
werden, ist das deprimierend hilflose an diesem 
Protest. Die Menschen protestieren im Reflex 
auf eine unmittelbar erkennbare Verschlechte- 
rung ihres Lebens, aber gerade hierin drückt 
sich aus, dass es ihnen um etwas anderes als ihr 
Leben gar nicht geht. Und sie protestieren ent- 
lang einer ökonomischen Linie, wobei die Pro- 
bleme, die sie betreffen und mit ihnen uns alle - 
sind viel größer und auch wesentlich anderer 
Natur. So richtet sich der Protest gegen die aktu- 
elle Politik der Regierung, zum Teil auch gegen 
die Regierung selbst, zumindest werden Rück- 
trittsforderungen laut, wobei auch mitgedacht 
werden muss, dass es gar nicht lange her ist, 
dass Macron von einem nicht unbeträchtlichen 
Teil der französischen Bevölkerung als Hoff- 
nungsträger gewählt wurde. Weder war die letz- 
te Wahl geprägt von einem allgemeinen Wider- 
willen gegen das Regiert-werden, auch nicht 
von einem Widerwillen gegen den Staat und sei- 
ne Institutionen oder dergleichen. Und so 
scheint auch der Protest jetzt keine generelle 
Frage zu stellen nach der Staatsform. 


Ist denn das so wichtig, mag hier jemand mit 
Recht fragen. Ist es nicht erstmal wichtig, dass 
überhaupt gegen soziale Einschnitte auf die 
Straße gegangen wird? Wieso schon alles von 
vornherein kritisieren vom warmen Zuhause 
aus, wieso nicht erstmal an die Leute glauben, 
dass sie sich im Rahmen des Protestes radikali- 
sieren und aus einer Feindschaft gegenüber der 
Regierung eine Feindschaft gegenüber dem ge- 
samten System, was über und durch sie waltet, 
erwächst? 


Das kann natürlich sein. Es spricht nicht viel 
dagegen, an den französischen Protest seine 
Hoffnung zu hängen und eben damit einfach zu 
hoffen, dass dieses Gute, was in den vorherigen 
Fragen aufgeworfen wurde, sich durchsetzen 
wird. Was neben der zuvor schon angesproche- 
nen mangelnden politischen Perspektive dage- 
gen spricht, sind auch ganz praktisch die Erfah- 


14 


rungen aus dem arabischen Frühling, wo eine 
neue Regierung die Proteste überholte, einfing 
und niedermachte. 


Aber natürlich weiß niemand, was kommt. 
Ohne dass der Radikalisierungsprozess bei den 
Menschen in Frankreich einsetzt, ist jedoch 
kaum etwas dauerhaft anderes zu erwarten. 
selbst wenn wir von der Gefahr der rechten 
Übernahme der Proteste mal gar nicht reden 
wollen, diese scheinen ja aktuell eher gering zu 
sein. 


Dieser Radikalisierungsproess im Übrigen ist 
kein Radikalisierungsprozess bezüglich der Hef- 
tigkeit der Proteste. Am Wochenende kommen 
seit langem wohl wieder Polizeipanzer zum 
Einsatz, eine Radikalisierung seitens des Staates 
hat also schon stattgefunden, zuvor auch zu se- 
hen schon an den Bildern die durch die Medien 
schwirren, wo zu sehen ist, wie eine Bullenein- 
heit Schüler_innen über Stunden auf dem Boden 
knien ließ. Es ist anzunehmen, dass dies die 
Heftigkeit der gesellschaftlichen Gegenwehr ge- 
sen die Aggressionen des Staates (hiermit sind 
die den Protest auslösenden Gesetzesänderun- 
gen gemeint) mit Rachewünschen mischen wird 
und somit der Protest an Härte zunimmt. Es 
bleibt zu hoffen, dass alle Protestierenden das 
Zusammentreffen mit der zusammengezogenen 
Polizeimacht überleben werden. Für Tote berei- 
tet der Staat gerade alle Grundlagen. 


Ebenfalls hat die Festlegung auf ein bestimmtes 
konkretes politisches Programm nichts mit der 
Radikalisierung zu tun. Gerade die Programm- 
losigkeit und damit Vielfältigkeit des Protestes 
scheint die massenhafte Beteiligung zu ermög- 
lichen, noch ist der Protest für alle auch etwas, 
wo sie sich wiederfinden können. Die Vorweg- 
nahme eines Ausgangs, den ja die Akteur_innen 
nur in ihrem Zusammenspiel bestimmen, würde 
den Protest vermutlich vielmehr schwächen als 
radikalisieren. 


Der Radikalisierungsprozess betrifft vielmeh: 
eine Erweiterung des Blickfeldes weg von der 
subjektiven Befindlichkeit oder dem subjektiven 


Eindruck der Benachteiligung im Vergleich zu 
den gesellschaftlich Bessergestellten. Wenn der 
Blickwinkel sich nicht erweitert, ist der Protest 
in dem Moment zerschlagen, wo auf einen rele- 
vanten Teil der Forderungen eingegangen wird, 
was aber an der Gesamtsituaiton, in welcher wir 
alle uns gerade befinden, nichts ändert. Das Un- 
slück der Menschen in Frankreich, welches sie 
gerade in Anbetracht steigender Lebenserhal- 
tungskosten ohne einer gleichzeitigen Gehalts- 
erhöhung verspüren, ist unmittelbar verknüpft 
mit dem Elend der Menschen in aller Welt, wel- 
che fast nichts oder gar nichts haben, also ver- 
knüpft mit denen, die um ein vielfaches mehr 
unter der Politik Europas und auch Frankreichs 
leiden, als die verarmenden Menschen in Frank- 
reich unter der französischen und europäischen 
Politik. 


Derzeit arbeiten die politischen Entscheidungs- 
träger _innen international daran, den Wohl- 
stand, welcher global bedroht ist, für den wohl- 
habenden Teil der Weltbevölkerung abzusi- 
chern. Dies scheint ihnen immer schwerer zu 
fallen, weswegen sowohl international als auch 
national die Konflikte zunehmen. Davon betrof- 
fen sind alle Menschen, alle nachfolgenden 
Generationen, sowie die Tierwelt und die ilm- 
welt. Letztgenannte sind derzeit dabei, so mas- 
siv schaden zu nehmen, dass ihr Fortbestand auf 
die bisherige Weise nicht mehr möglich ist. Da 
das Leben der Menschen auch mit beiden ver- 
bunden ist, wird sich auch die Grundlage im Le- 
ben aller Menschen drastisch verändern. 


Ein progressiver Kampf kann nur geführt wer- 
den. wenn er diese Situation mit in Betracht 
zieht. Der Kampf gegen die französische Regie- 
rung ist auf lange Sicht gesehen aussichtslos, 
wenn er sich nicht gegen den französischen 
Staat insgesamt wendet, also gegen jene Institu- 
tion die im europäischen und internationalen 
Zusammenwirken mit den anderen Staaten die 
Destruktion der Welt vorantreibt. Sofern sich 
der Protest zentral nur auf innenpolitische Ver- 
teilungsprobleme bezieht, ist er hofinungstos, da 
so der französische Staat im Verbund mit den 
anderen Staaten die globale menschen- und na- 
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turverachtende (was im Endeffekt auf dasselbe 
hinausläuft) Politik fortsetzen wird. Oder ganz 
schlicht gesagt: Die unfaire Verteilung des fran- 
zösischen nationalen Wohlstandes, der auf der 
Ausbeutung der zweiten und dritten Welt sowie 
der massiven Naturzerstörung basiert, ist ein ab- 
solutes Nebenproblem, selbst wenn es den Men- 
schen in Frankreich aus berechtigten und nach- 
vollziehbaren Gründen für den Moment anders 
erscheinen mag. Progressiv, also fortschrittlich, 
wird der Protest jedoch erst, wenn er den Blick 


auf die unmittelbaren Geldprobleme überwin- 
det. 


Es ist denn auch so, dass die Probleme der 
Umweltzerstörung, die Probleme der massiven 
Ausbeutung von Menschen in anderen Teilen 
der Welt, also der absolut menschenfeindlichen 
Produktionsweise des Kapitalismus, sowie die 
Organisationsform dessen im Staat, die Men- 
schen in Frankreich niemals loslassen wird, ihr 
Leben und ihre Lebensgrundlagen also weiter 
zerstören, selbst wenn - ganz vereinfachend dar- 
gestellt — der Spritpreis nicht steigt. 


In Deutschland 
sind wir davon 
wohl noch deut- 
lich weiter ent- 
fernt als in 
Frankreich. Es ist 
daher gewiss bil- 
lig, dies hier zu 
schreiben, ohne 
auch Selbstkritik 
zu üben. Die Bestrebungen in Deutschland sich 
gegen irgendeine Ungerechtigkeit, seien sie nun 
unmittelbarer und subjektiv erfahrener Natur 
oder sei es in Bezug auf die großen Weltpro- 
bieme, sind gering, vielmehr streben hier mit 
Wucht faschistische Kräfte danach, den Staat zu 
übernehmen. Und wir hier in Deutschland unter- 
nehmen bisher nicht das Richtige und nicht das 
Ausreichende, um diesem Umstand etwas ent- 
gegen zıı setzen. Unser Kampf um die Freiheit 
und das gute Leben aller Menschen ist unbedeu- 
tend. Hoftfen wir also, dass unsere Genoss_innen 
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in Frankreich der guten Sache zum Erfolg 
verhelfen und der progressiven Position in den 
aktuellen Kämpfen Gehör verschaffen werden. 
Denn so wie wir nicht wissen, wer sich in 
Frankreich gerade aus welchem Grund eine 
gelbe Weste anzieht, so wissen wir doch eines 
sehr gut: 


United We Stand 
Berlin hört auf 


Wir als United We Stand 
Berlin lösen uns auf. Dazu 
wollen wir noch ein paar 
Dinge sagen, um nicht ein- 
fach sang- und klanglos zu 
verschwinden. Alles in Al- 
lem waren wir nicht sehr zufrieden mit dem, wie 
es gelaufen ist, obwohl wir sehr gerne zusam- 
men gearbeitet haben. 

Wir haben uns nach dem G20 aus einer offenen 
Struktur heraus gefunden, um der Repression et- 
was entgegen zu setzen. Obwohl die neuen Pro- 
zesse zum G2O anstehen, stellen wir unsere Ar- 
beit ein. Diese Gründe wollen wir im Folgenden 
erklären. 

Ein Grund ist, dass wir uns übernommen haben. 
Wir haben uns mit zu wenig Menschen und 
Priorität zu viele Aufgaben vorgenommen. Da- 
bei haben wir unsere Ziele aus den Augen verlo- 
ren und den Zweck nicht mehr diskutiert. Wir 
haben im Gewusel des Alltags vergessen ZU 
fragen, wo wir eigentlich hin wollen. Was waren 
unsere langfristigen Ziele und wie konnten wir 
sie erreichen? 

Ein weiteres Problem, dass wir erst in nachhin- 
ein bemerkten, ist unsere ausschweifende Para- 
noia. Natürlich ist es für eine Anti-Repressions 
Gruppe wichtig gewisse Sicherheitsstandards zu 
haben. Aber darunter litt eindeutig unsere An- 
sprechbarkeit. Wir waren kaum öffentlich 
wahrnehmbar, gleichzeitig haben wir aber 
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Der Kampf der Genoss_innen in Frankreich 
ist auch der unsre! Le combat des 
camarades en France est aussi le nötre ! 


Die ganze Welt hasst die Polizei! - Tout le 
monde deteste la police! 


Avancez, camarades ! 


Resonanz (aus der Berli- 
ner Szene) vermisst. 
Dass es keine Resonanz 
aus der Szene gab, lag 
aber nicht nur an uns. 
Dass das Thema Repres- 
sion hier nur wenige in- 
teressiert und der Rest 
den Kopf in den Sand steckt und hofft, dass al- 
les schnell vorüber geht scheint hier normal zu 
sein. In diesem Sumpf haben aber auch wir mit- 
gemauschelt. Obwohl wir dieses Verhalten kriti- 
siert haben, haben wir es nicht geschafft uns of- 
fen in eine Diskussion zu bringen und uns an- 
sprechbar zu machen. Dazu gehörte auch klar zu 
stellen, was wir machen können und was nicht. 


Wie wir denken, dass es besser wäre: 


Wir hätten mehr Dinge tun sollen, die uns Kraft 
geben. Zum Beispiel mit kleinen Dingen nach 
Außen treten (eine kleine, gut beworbene Veran- 
staltung oder Demo) und sich im direkten Aus- 
tausch verbündete suchen. Außerdem hätten wir 
uns öfter mal die Zeit nehmen sollen uns zu 
fragen, wohin wir wie wollen? 


Lasst euch von uns nicht frustrieren, die Gefan- 
genen müssen immer noch raus! 


Solidarische Grüße 


Neuigkeiten von Loic 


Wir dachten, dass französische Gefängnisse in 
ihrer kafkaesken Absurdität herausragen. Wir 
haben uns geirrt! Der deutsche Gefängnisdienst 
scheint in einer guten Position zu sein, um ihnen 
eine Lektion zu erteilen. Seit seiner Ankunft im 
Hamburger Untersuchungsgefängnis ist unser 
Freund täglich der Willkür der Regelwerke 
ausgesetzt, bei dem ihn die Undurchsichtigkeit 
mit dem Unglaublichen konfrontiert. Ein Bei- 
spiel: Letzten Monat wurde Loic mit einer Stun- 
de der Isolation bestraft, weil er den Vögeln, die 
kamen, um an den Gitterstäben seines Fensters 
ein Hauch von Freiheit zu pfeifen, Brot gab. 
Brot, so scheint es, macht die mageren Vögel 
krank. Aber die guten Gefühle der Schließer 
führten sie nicht dazu, die Klingen vom Stachel- 
draht zu entfernen, der überall die Wände des 
Gefängnisses verziert und auf dem die Körper 
manch unglückseeliger Sperlinge ruhen. 
„Obwohl es die absurdeste und gemeinste Strafe 
meines Lebens war, konnte ich mir ein Lachen 
nicht verkneifen“, schrieb Loic in einem seiner 
Briefe. 


Der Rest folgt diesem Bild. Jeder Akt, jeder Tag 
hinter diesen Mauern ist von bürokraüscher 
Dummheit geprägt. Seit seiner Auslieferung am 
6. Oktober befindet sich Loic in dem Gebäude, 
das für ausländische Häftlinge, d.h. solche, die 
kein Deutsch sprechen, reserviert ist. Und in 
diesem Gebäude spricht natürlich kein Vorge- 
setzter eine andere Sprache als Deutsch. Seine 
persönlichen Gegenstände waren wochenlang 
blockiert. 25 Tage hat es gedauert, bevor er ei- 
gene Kleidung erhielt. Anderthalb Monate hat es 
gedauert, um einige seiner Bücher zu bekom- 
men, darunter, wie wir hoffen, Wörterbücher 
und eine Einführung in die deutsche Gramma- 
tik. 


Reden wir über Bücher. Damit er sie empfangen 
kann, müssen sie neu sein. Die Verwaltung 
empfiehlt, sie bei Amazon zu kaufen, akzeptiert 
aber Pakete von einer Buchhandlung in der 
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Stadt. Und für jedes Werk muss der Gefangene 
eine besondere Genehmigung einholen. Andern- 
falls kommt das Buch ins Gefängnis und geht 
direkt auf den Dachboden, wo es auf ihn wartet, 
bis es freigegeben wird. Trotz dieser Vorsichts- 
maßnahmen gehen auf dem Weg einige Bücher 
verloren. Sicherlich schlafen sie neben dem Teil 
der Post, der nie zugestellt oder versendet wird. 
Diese Genehmigung, zu Deutsch „Anfrage“, ist 
das Sesam, dass das Leben von Sträflingen be- 
stimmt. Du musst für alles einen Papierkram 
ausfüllen. Und das Papier muss dem Vorgesetz- 
ten gegeben werden, wenn er aufsteht, d.h. um 
6:45 Uhr morgens. Dann ist es für den Rest des 
Tages zu spät. Weil wir den Sträflingen die mor- 
gentliche Disziplin beibringen müssen. 


Allein in einer Zelle für 23 Stunden am Tag darf 
Loic nur zwei Stunden pro Monat Besuch emp- 
fangen (außer bei Treffen mit seinen Anwälten). 
Auch hier ist das Gefängnis geneigt Seelen zu 
demütigen und Körper zu bezwingen. Drei Per- 
sonen dürfen ihn zwar besuchen, aber sie wer- 
den nie alleine gelassen. In der desinfizierten 
Box, in der ein langer Tisch das Umarmen ver- 
hindert, gibt es zwei Spitzel, einen französisch- 
sprachigen Dolmetscher und einen Polizisten, 
der den Fall von Grund auf kennt. Ein Wort zur 
G20 oder ihrer zukünftigen Verteidigungslinie 
und der Besuch ist beendet. Es ist schwierig zu 
wissen, was zur üblichen Behandlung gehört 
und was für seine Situation spezifisch ist, aber 
es scheint, dass die Härte dieser Bedingungen, 
wie die aller anderen G20-Häftlinge, nicht unab- 
hängig vom politischen Charakter der Tatsachen 
ist, denen er beschuldigt wird. Wie ihre Regie- 
rung, ihre Richter und Polizisten haben die 
Hamburger Handlanger die Aufruhrtage vom 
Juli 2017 noch nicht verdaut. 

Prozessbeginn 


Trotzdem schlägt sich Loic wacker und erhält 
seine Stimmung aufrecht. Wenn ihn die Inhaftie- 
rung verärgert, dann deshalb, weil er immer 
sieht, dass sie nur eine Maschine zum Zer- 
schlagen von Seelen und Unterwerfen von Kör- 
pern ist, ein Werkzeug der Rache im Dienste der 
klassizistischen und rassistischen Justiz. 


#_G20 


„Ich habe keine Worte, um das Leiden all jener 
Seelen zu beschreiben, die in Gleichgültigkeit 
gefangen sind“, schrieb er. Das Gefängnis ist ein 
Horror, und wenn es fortbesteht, dann wegen 
Vorurteilen. Leider wecken wir die Flamme der 
Revolte nicht, indem wir ‚Feuer den Gefäng- 
nissen‘ schreiben, sondern indem wir das Ge- 
wissen jedes Einzelnen zu diesem Schluss be- 
wegen.“ 


Jetzt ist unser Freund entschlossen, seine Vertei- 
digung für den anstehenden Dauer-Schaupro- 
zess vorzubereiten, der am 18. Dezember eröff- 
net wird. Die deutschen Gerichte planen etwa 
dreißig Tage Anhörungen bis Mai nächsten Jah- 
res! Neben Loic werden vier weitere Jugendli- 
che, die alle unter 25 Jahre alt sind, auftreten. 
Zwei waren zur Zeit der Hamburger G20 min- 
derjährig. Diese sind bisher nicht inhaftiert. Die 
anderen beiden hingegen sind gerade den Lau- 
nen dieser Justiz unterworfen worden, die die- 
jenigen, denen sie vorwirft ihre Feinde zu sein, 
wie Pöbel behandelt. Nach sechs Monaten Haft 
und obwohl es starke Anzeichen dafür gibt, dass 
sie bei ihrem Prozess auftreten werden, wurden 
die beiden jungen Menschen aus dem Raum 
Frankfurt freigelassen. Zwei Stunden später leg- 
te der Staatsanwalt Berufung ein und ihre An- 
wälte rieten ihnen, selbstständig in die Staatskä- 
fige zurückzukehren. Sie haben vielleicht ge- 
hofft, dass ihr guter Wille belohnt wird, aber die 
Berufungsprozedur hat inzwischen ihre weitere 
Inhaftierung bestätigt. 

Fünf Personen werden daher in diesem Prozess 
zur „Elbchaussee“ erscheinen — benannt nach 
der Allee eines bourgeoisen Stadtteils Ham- 
burgs, auf der am 7. Juli 2017 bei Tagesanbruch 
hunderte schwarz-gekleidete Rebell*innen SyS- 
ternatisch verwüstet wurde. Den meisten Be- 
schuldigten wird vorgeworfen, sich lediglich an 
dieser Demonstration beteiligt zu haben, und zu 
diesem Zweck beabsichtigt der Staat, mehrere 
Jahre Gefängnis gegen sie zu verhängen. 

Die Akte ist zwar umfangreich, besteht aber 
hauptsächlich aus Hunderten von Seiten mit Be- 
schreibungen der Schäden und Dutzenden von 
Stunden an WVideomaterial, die von „guten 
Harnburgern“ direkt an die Polize! geliefert wur- 
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den. Was die „Evidenz“ betrifft, so ist sie für 
viele von ihnen von völlig neuer Art (Gesichts- 
erkennungstechnologien, Bewegungsprofile, zu- 
fällige Korrelationen zwischen Bildern, die an 
verschiedenen Orten und Zeiten aufgenommen 
wurden, usw.). Deren Bestandsfähigkeit vor 
Gericht ist noch immer abzuwarten. 


Aufruf zu Kundgebungen 

Aus Hamburger Sicht hört es sich so an als wür- 
de der Prozess ein großes Echo bekommen. 
Weil der morgige Spaziergang an der Elbchaus- 
see erscheint als der schlimmste Affront für die 
G20-Organisatoren. Weil die in den letzten an- 
derthalb Jahren eingesetzten polizeilichen Mittel 
massiv waren werden Ergebnisse gefrodert. 
Weil die Anklageschrift versucht, den politi- 
schen Inhalt der Proteste zu umgehen, um eine 
organisierte kriminelle Bande in die Welt zu 
projizieren. 

Da es sich bei den Angeklagten um junge Men- 
schen handelt, besteht zudem ein hohes Risiko, 
dass der Gerichtshof beschließt, seine Drecks- 
arbeit hinter verschlossenen Türen zu erledigen. 
Allerdings wollen weder die Hauptakteure, noch 
ihre Anwälte, ja nicht einmal der Staatsanwalt 
ist für eine solche Prozedur. Die Anhörung am 
18. Dezember wird sich zunächst mit der Ent- 
scheidung über diese technische Frage befassen. 
Es ist daher möglich, dass dies die einzige Gele- 
senheit ist, unsere Freunde und Gefährten zu se- 
hen und ihnen unsere Unterstützung Zu Zeigen. 


Auf jeden Fall besteht kein Zweifel daran, dass 
dieser Prozess symbolisch derjenige der wesent- 
lichen „Komplikationen“ sein wird, die in der 
Hafenstadt anlässlich des Treffens aller mächti- 
sen Menschen dieses Planeten aufgetreten sind. 
Einige wenige Menschen werden jetzt mit ho. 
hen Strafen bedroht, aber es sind all Unsere 
Bewegungen, die angegriffen werden. Das Zisi 
ist klar. Es geht darum, alle Formen der Anfech. 
tung der neoliberalen Weltordnung zu kriminali- 
sieren und den bitteren Geschmack internationa. 
ler Gipfel-Events weiterzugeben, damit endlich 
Ausbeuter aller Art im Herzen unserer Städte 
ein ruhiges Essen genielsen können. 


Ob dieser Prozess nun unter Ausschluss der Öf- 
fentlichkeit oder in der Öffentlichkeit stattfindet, 
er sollte überall die Gelegenheit bieten, laut und 
deutlich über unser Wort des Widerstands zu 
sprechen und über das Wort unseres Freundes, 
der jetzt in seinen Mauern eingeschlossen ist. 
Die einzigen Kriminellen, die wir im Juli 2017 
auf den Straßen Hamburgs gesehen haben, sind 
diejenigen, die sich in diesen Tagen in Buenos 
Aires wieder getroffen haben, die im Januar 
nach Davos und im nächsten Sommer nach Bi- 
arritz fahren werden. Diejenigen, die überall die 
Zerstörung unserer Leben organisieren, unsere 
Zukunft zu planen und die Katastrophe verDäl- 
ten, an deren Verschlimmerung sie arbeiten. 


Deshalb rufen wir dazu auf, dass am 18. De- 
zember und in den kommenden Monaten überall 
Kundgebungen zur Unterstützung von Loic und 
anderen Angeklagten der G20 stattfinden. 
In Hamburg wollen die Genossen an jedem Tag 
des Prozesses vor Gericht erscheinen. In mehre- 
ren deutschen Städten sowie in Nancy und Paris 
sind bereits Demonstrationen und Kundgebun- 
gen geplant. Ob Filmvorführungen, Debatten, 
iskussionen, Gedichte-Lesungen über Glüh- 
wein oder Blockaden vor Gericht, alle Mobili- 
sierungen sind wichtig. Es geht darum, uns zu 
finden und die Gerechtigkeit zu suchen. Das 
heisst, dass ihre repressive Arbeit nicht von 
Gleichgültigkeit beleitet wird. 


Nur wenige sind eingesperrt, aber gemeint sind 
wir alle! 


Freiheit für Loic! 
Grenzüberschreitendes Solikomitee 


PS.- Am 4. Dezember 2018, sollte Loic in Paris 
wegen eines früheren Falls von 
“omputerpiraterie vor Gericht gestellt werden. 
Wie im September letzten Jahres, und obwohl er 
in den Händen der Gerichte ist, wurde unser 
Freund nicht vor Gericht gebracht, um sich zu 
verteidigen. Dieser absurde Fall, in dem der 
Staat ihn weiterhin zweimal wegen derselben 
Tatsachen verurteilt, wurde daher letztmalig auf 
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den 14. Mai 2019 um 13:30 Uhr verschoben 
(Pariser Berufungsgericht, Pol 4, Raum 10: Zu- 
gang über die Treppe A, die Sie hinter der heili- 
gen Kapelle finden, unter der Tür 13, an der 
Kaffeemaschine vorbei und durch den Innenhof 
vom Quai des orfevres 36). 


Kontakt : soutienaloic@riseup.net 


Loic Schneider UHA 
Hols- 


Post an Loic Citation : 
Hamburg (Untersuchungshaftanstalt) 
tenglacis 3 20355 Hamburg 


Gefangen, deren Kontaktdaten nicht öffent- 
lich sind, können Post über den Ermittlungs- 
ausschuss Hamburg (EA) bekommen. 

Schreibt auf Deutsch oder Englisch. 

Wenn ihr den Gefangenen aus Frankfurt am 
Main/Offenbach schreiben wollt, könnt ihr 
euch auch an die Ortsgruppe United We Stand 
Frankfurt am Main/Offenbach wen- 
den: unitedwestand_offm@riseup.net 


Prozesstermine Loic: 


18.12.18 9:30-16h 
8.01.19 9:30-16h 

10.01.19 9:30-16h 
15.01.19 9:30-16h 
17.01.19 9:30-16h 
22.01.19 9:30-16h 
24.01.19 9:30-16h 
29.01.19 9:30-16h 
31.01.19 9:30-16h 
07.02.19 9:30-16h 
08.02.19 9:30-16h 
14.02.19 9:30-16h 
15.02.19 9:30-16h 
20.02.19 9:30-16h 
21.02.19 9:30-16h 
18.03.19 9:30-16h 
22.03.19 9:30-16h 


weitere Infos und Termine: 
unitedwestand.blackblogs.org 


# HACK BACK 


Hack Back! INTERVIEW MIT PHINEAS FISHER ÜBER HACKEN ALS 
DIREKTE AKTION GEGEN DEN ÜBERWACHUNGSSTAAT 


Phineas Fisher ist die wohl berühmteste Hacker- 
Persönlichkeit und selbsternannte anarchistische 
Revolutionärin. Im Interview spricht sie über die Politik 
hinter ihren Angriffen auf die Überwachungsindustrie, die 
türkische Regierungspartei und die katalanische Polizei. 
Ein Rückblick auf die Heldentaten - und ihre ersten 
öffentlichen Statements seit angeblichen Verhaftungen. 

Hacken wird oft als etwas Technisches dargestellt, als 
einfache Frage von Angriff und Verteidigung. Viel 
entscheidender sind aber die Beweggründe dahinter. Ein 
und dieselbe Methode kann als Werkzeug der 
Unterdrückung oder als Waffe der Emanzipation dienen. 
In seiner reinsten Form geht es beim Hacken nicht um die 
Ingenieursarbeit. In erster Linie geht es darum, 
Technologie kurzzuschließen damit Machtdynamiken 
ausgehebelt werden. Es ist eine Direkte Aktion für die neue 
diritale Welt, in der wir allc leben. 

Im Schatten des Techno-Imperiums wurde die 
Hackerszene zunehmend zum Ziel für Vereinnahmung 
und Unterwanderung. Aber der Untergrund kann nicht 
ausgerottet werden, hin und wieder durchbricht eine neue 
Aktion die Oberfläche. Einige der Hacker, die wir 
bewundern, sind Programmierer und bauen Werkzeuge 
zum Schutz von Privatsphäre und Anonymität. Andere 
Crews erstellen und vertreiben alternative Medien. Und 
dann gibt es die, die zurückhacken. 


Wo IST DER HACKER-UNTERGRUND? 


Für die Aufmerksamen ist es kein Geheimnis: Der 
Hacker-Untergrund hat im andauernden Krieg lange Zeit 
selbst Partei ergriffen. Doch dieses unruhige Aufbrausen, 
das die Untergrund-DIY-Szene der letzten Jahrzehnte 
geprägt hat, ist abgeklungen oder zumindest weniger 
sichtbar. 

Pessimisten befürchteten in der Zunahme von 
individueller Fahnenflucht den sing 2 der Hacker- 
Community. Dem technisch-militärischen omplex ist es 
gelungen, immer mehr Hacker zu Söldnern zu machen. Es 
scheint auch für Menschen einer ganz bestimmten 
Gesinnung einen Preis zu geben: Sei es Geld, Erfolg, das 
Gefühl von Macht oder schlicht die Begeisterung für 
extravagantes Spielzeug, selbst wenn man damit diejenigen 
jagt, die die rn ae arm als „Feinde“ betitelt. 

Der Untergrund versuchte zwar Zonen der 
Undurchsichtigkeit und des Widerstands zu 
vervielfältigen, doch in der öffentlichen Wahrnehmung 
normalisierte sich die Beziehung zwischen Hacker-Artirüde 
und Technologie. Hacker wurden nicht mehr als 
rebellische und Chaos stiftende Teenager wahrgenommen 
(wie in Filmen der Achtziger und Neunziger Jahre, etwa 
War Games oder Hackers), vielmehr wurden sie zu 
hochspezialisierten Militäreinheiten stilisiert — oder eben 
in feinster Comic-Manier als deren Gegenspieler. 
In ihrer entpolitisiertesten Form steht die Bezeichnung 
„Hacker“ Est synonym für den kapitalistischen 
Entrepreneur, einem Mythos, der sich sehr gut in so 
ziemlich jedem „Hackerspace” einer beliebigen, 
gentrifizierten Großstadt beobachten lässt. 
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VEREINNAHMUNG DURCH STAAT UND INDUSTRIE 


Die Überwachungsindustrie war so stolz auf ihre 
Machenschaften, dass sie sich nicht weiter darum bemühte, 
sich zu verstecken. Vertreter von Militärs und Anbieter von 
Spionageprogrammen tauchten regelmäßig auf Hacker- 
Community-Events auf, um Talente zu rekrutieren. 
Werbevideos für eine „offensive Sicherheitsstratezic" 
wurden offen verbreitet, um entsprechende Produkte 
unverblümt an Geheimdienste, Unternehmen und 
Regierungen zu verkaufen. 

Eine alte Leier: Staaten erkaufen sich Legitimität, 
indem sie vorgeben solche Verbrechen zu bekämpfen, die 
diskutieren 


nur wenige überhaupt zu wagen 
a... Menschenhandel, Terrorismus. 
Doch sobal ie Waffen der Überwachung in ihren 


Arsenalen sind, rıchten sie diese gegen die gesamte 
Bevölkerung. 

Doch inmitten der andauernden Unterwanderung 
der Hackerwelt musste der Überwachungskomplex einen 
wichtigen, doch bisher unsichtbaren, Gegenschlay 
ee Eine Einzelperson - oder vielleicht eine 
Gruppe -— hat zurückgeschlagen, indem sie Spyware 
Firmen gehackt und Information über ihre geheimsten 
Machenschaften veröffentlicht hat. Wenn man gegen eine 
Industrie kämpft, die in hohem Maße von Geheimhaltune 
abhängig is, kann die Veröffentlichung interner 
Kommunikation und Tools eine sehr effektive Stratevie 
sein. 


DER GAMMA HAcK 


Im August 2014 wurde Gamma gehackt, ein deutsch- 
englischer Anbieter von Spionageprogrammen. Es wurden 
ao GB an Informationen te Nach diesem Hack gab es 
keine Geheimnisse mehr über Gamma, alles war öffentlich 
zugänglich: Kunden, Produktkataloge, Preislisten, die 
Software selbst und sogar Schulungshandbücher. 

Das bekannteste Produkt der Firma, das Programm 
FinFisher, wurde an mehr als 30 Regierungsbehörden und 
Polizeikräfte verkauft, um Journalisten, Aktivisten und 
Regimekritiker auszuspionieren. Im Zuge des sogenannten 
Arabischen Frühlings hatte das Unternehmen 
Andersdenkende in Ägypten und Bahrain infiziert. In do; 
Reoel wurden die Ziele durch Social Engneering dasu 
Bu die Schadsoftware zu installieren. u 

Einmal im Visier des Unternehmens, muss das Ziel 
nur noch den Anhang oder Link aus einer Mail öffnen und 
schon ist FinFisher installiert. Von dort an haben die 
Kunden, die die Schadsoftware von dem Unternehmen 
gekauft haben, die Kontrolle über -den infizierten 
Computer oder das Smartphone und somit 
uneingeschränkten Zugriff auf Mikrofone, Nachrichten, 
Mails sowie Standortdaten. 

Unmittelbar nach dem Hack begann jemand, mit 
einem Account zu twittern, der sich als „Gamma PR“ 
ausgab. Doch die bloße Enthüllung der Informationen war 
= nicht genug: Ein Hacker mit dem Namen Phine. 
Fisher veröffentlichte eine einfache Textdatei, in der ein 


lurorial mit Details über den Angriff auf Gamma 
enthalten war: 
Ich schreibe das nicht, um anzugeben, was 
tür ein cooler Hacker ich bin und welche 
krassen Fähigkeiten ich eingesetzt habe, um 
Gamma bloßzustellen. Ich schreibe das, um 
Hacken zu entmystifizieren und um zu 
zeigen wie einfach es ist. Und hoffentlich um 
euch zu informieren und zu inspirieren raus 
zu gehen und zu hacken. 


Der Name dieser Datei war „Hack Back! Ein Do-it- 
yourselt-Guide für alle, die keine Geduld haben, auf 
Whistleblower zu warten“. Innerhalb der geschwächten 
Hacker-Community haben die urs rünglichen Werte wie 
Solidarität, individuelle Freiheic und offener 
Informationsaustausch an Boden verloren gegenüber der 
zunehmenden Kommerzialisierung von Wissen durch den 
ireien Markt und das Imperium. Diese Aktion war ein 
Hauch von frischer Luft — und vielleicht der Beginn einer 
Bewegung. 


HACKEBIEAM 


Du willst mehr. Du musst dein Ziel hacken. 
Du musst Verschlüsselung überwinden und 
relevante Daten aufzeichnen und dabei listig 
und unauffindbar sein. Genau was wir 
machen. 


Diese Worte lassen sich dem Werbeclip für das 
Produkt „a Vinci“ entnehmen, einem 
„Fernsteuerungssystem“, das von einer italienischen Firma 
namens Hacking Team weltweit verkauft wurde. 

Eine Firma mit einem so schamlosen Namen wie 
„Hacking Team“ entsteht, wenn eine lokale Polizeibehörde 
‚wei Hacker-Söldner zur Zusammenarbeit einlädt. Die 
Hinher für „Cyberkriminalität“ der Mailänder Polizei war 
(ier Meinung, dass passive Überwachung für ihre Zwecke 
nicht ausreiche. Um also ihr Bedürfnis nach Offensive zu 
„efriedigen, baten sie Alor und Naga, zwei berühmte 
'talienische Hacker, um Hilfe. Ein bekanntes Hacking- 
!ool, das die beiden entwickelt hatten, sollte an neue 
Zwecke angepasst werden. 

Wer ihre Kunden waren und wie sie es geschafft 
haben, ihre Opfer zu infizieren und auszuspionieren, blieb 
bis zum Juli 2015 ein Geheimnis. An diesem Tag gab der 
Iwitter-Account des Unternehmens bekannt: „Da wir 
nichts zu verbergen haben, veröffentlichen wir alle unsere 
F-Mails, Dateien und Quellcodes“. Es wurden Links zu 
mehr als 400 Gigabyte Daten bereitstellen. Wie üblich 
behauptete das Unternehmen zunächst, dass der Leak aus 
falschen Informationen bestehe, doch das Fälschen einer so 
großsen Menge an Daten wäre eine fast unmögliche 
Leistung. 

Diejenigen, die vermuteten, dass der Angriff eine 
vertraute Unterschrift trug, lagen nicht ganz falsch. Wieder 
eınmal steckte der sarkastische Spitzname Phineas Fisher 
hinter den Enthüllungen. 

Durch die Veröffentlichung all der internen 
Informationen — gefolgt von weiteren Anleitungen mit 
technischen Details und der politischen Motivation hinter 
Jem Angriff — offenbarte Phineas Fisher der Weir die 
unbestreitbaren Beweise über die Arbeit der 7o Kunden 
von Hacking Team. Die meisten dieser Kunden waren 


21 


HACKBACK #% 


Militärs, Polizeikräfte oder Bundes- und 
Landesregierungen. Der Gesamtumsatz belief sich auf über 
40 Millionen Euro. Die vollständige Liste der Kunden 
findet sich auf Wikipedia. 

Die Enthüllungen bestätigten, dass es sehr gute 
Gründe für die weltweite Forderung nach mehr Schutz 
von Privatsphäre und Anonymität gibt. Neben den 
Snowden-Enthüllungen gaben uns die Einblicke in die 
schmutzigen Geheimnisse von Hacking Team eine 
Vorstellung von dem enormen Ausmaß, mit dem sich 
Regierungen und Unternehmen für gezielte Überwachung 
einsetzen. Wir wissen heute, dass es viele andere 
skrupellose Firmen gibt, die von illegalen 
Spionageoperationen profitieren - zum Beispiel lockte die 
israelische NSO-Gruppe kürzlich Journalisten, die das 
Massaker von Iguala in Mexiko untersuchten, in eine Falle 
und lies ihre Geräte eigenhändig infizieren. 

Die anonyme Demaskierung von Hacking leam war 
eine brillante Operation mit globalen Auswirkungen. 


Eın MARKT FÜR GEHEIMNISSE 


ur 
ns 


Unternenmen wie Gainn:a und Hacking Ieam sin 
auf Geheimhaltung angewiesen. Um ihre Ziele zu 
infizieren, werden sogenannte „Zero Days“ eingesetzt. Ein 
„Zero Day“ ist eine Sicherheitslücke in einem 
Computerprogramm, die noch nicht öffentlich bekann: 
gemacht wurde und von jedem, der sie kennt, ausgenutzt 
werden kann, um Programme, Daten oder Netrzwerk« 
anzugreifen. In vielen Fällen wird dadurch eine 
vollständige rn | 

Der UÜberwachungskapitalismus hat unlängst ein 
Netz von Unternehmen geschaffen, die als Broker agisrei: 
und diese Schwachstellen auf schwarzen und graue‘) 
Märkten einkaufen. Der Preis für einen einzelnen „Zerc 
Day“ kann zwischen 10.000 und 300.000 Dollar oder soga: 


einer Million liegen. Um mehr über Softwar=- 
Schwachstellen und den von Regierungen ae 
„Cyberwar“ zu erfahren, schaut Euch die Doku „Zero 
Days“ an. 


5 are-Unternehmen wie Hacking Team machen 
diese kerkeirsiäcken zu Waffen, verkaufen Lizenzen an 
Repressionsbehörden und ermöglichen diesen ein 
kinderleichtes „click and spy“. Je nach Bedürfnis des 
Kunden werden auch maßgeschneiderte Lösungen 
angeboten, um in Systeme von ausgewählten Opfern 
einzudringen. . 

Günstige Gelegenheiten, um diese „Zero Days 
auszunutzen, werden mit der Zeit seltener. Je öfter ein« 
Sicherheitslücke ausgenutzt wird, desto höher ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass der Angreifer auffliegt und die 
Löcher gestopft werden. Ebenso steigt die 
Wahrscheinlichkeit, dass andere Gruppen die gleiche 
Sicherheitslücke entdecken. Wenn das Gerät der Zielperson 
einen Patch bekommt, der die Fehler behebt, hat der 
Angreifer seine Chance vertan. Deshalb ist_ es so wichtig, 
stets die aktuellsten Updates auf unseren Geräten zu 
installieren. Es gibt jedoch Fälle, in denen Herstelle; 
Updates erschweren oder gar unmöglich machen. | 

Schwachstellen-Broker un Spyware-Anbieter 
erlauben es technisch inkompetenten Menschen, Ziele zu 
infizieren, auszuspionieren und Daten abzugreifen. Dazu 
müssen lediglich Formulare ausgefüllt und in einer Web- 
Anwendung herum geklickt werden. Das haben Analysen 
von Software wie eyscore oder der Galileo-Suite von 


Hacking Team gezeigt. 
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Ironie ist, dass der Verkauf von idiotensicheren 
Spionage-Tools, erwa an die Polizei, oft ein falsches Gefühl 
von Sicherheit verleiht. Phineas hat gezeigt, dass die von 
ihm kompromittierten Systeme absolut lahme Passwörter 
wie „Password“, „Wolverine“ oder „Universo“ hatten. Den 
Grundregeln der Berriebssicherheit kann sich niemand 
entziehen. 


TÜRKEI UND KURDISTAN 


Ein weiterer Vorteil des Internets ist, dass man ein 
Ziel auf der anderen Seiten der Welt angreifen, die Reise 
dorthin aber sparen kann. Man muss nicht mal aus dem 
Bett aufstehen, auch wenn das zurräglich ist, um die Sache 
ausgeglichen anzugehen. 

„Ich habe die AKP gehackt“, verkündigte Phineas in 
2016, nachdem er die Server der türkischen 
on gehackt hatte. Ein Auszug von mehr als 
100 Gigabyte Daten und Mails der AKP wurde an die 
revolutionären Kräfte in Kurdistan weitergegeben. Phineas 
musste sich beeilen, denn WikiLeaks veröffentlichte die 
Informationen, noch bevor er überhaupt alle Daten 
heruntergeladen harte. 

Doch nicht nur die Informationen sind in Kurdistan 
anzekommen: Phineas hat auch eine Schwachstelle in den 
Schienen einer unbekannten Bank ausgenutzt, 
um 10.000 Euro in Bitcoin an „Rojava Plan“ zu 
überwiesen, eine internationale Unterstützergruppe der 
autonomen Region Rojava. 


KATALONIEN UND SÜNDENBÖCKE 


Im Mai 2016, inspiriert durch den Dokumentarfilm 
Ciutat Morta, überlegte sich Phineas einen einfachen 
Angriff auf die karalanischen Polizeikräfte. Die Doku 
erzählt die Geschichte eines berüchtigten Zwischenfalls in 
der Geschichte Spaniens, dem sogenannten „4F-Fall“: 
Mehrere junge Leute aus Südamerika werden von den 
Repressionskräften eingesperrt und gefoltert, als Akt der 
Vergeltung für einen Polizisten, der im Zuge von 
as in Barcelona ins Koma gefallen war. 

Phineas neuester Hack nutze eine bekannte 
Schwachstelle, um auf der Website der katalanischen 
Polizeigewerkschaft mit einem ironischen Manifest zu 


verkünden, die Gewerkschaft habe sich „zugunsten der 
Menschenrechte neu gegründet“. Ein Auszug 
5.000 


ei Zen Informationen von etwa 
olizisten wurde veröffentlicht, zusammen mit einer 40- 
minürigen Anleitung, in dem die von Phineas verwendeten 
Techniken erklärt wurden. 

Kurz darauf führte die Polizei mehrere Razzien in 
Sozialen Zentren und Hacklabs in Barcelona durch und 
behauptete, den berüchtigten Hacker erwischt zu haben. 
Journalisten berichteten allerdings nur wenige Stunden 
später, sie seien von eben dieser Person kontaktiert worden, 
sie sei „frei und guter Dinge“. Die Polizei habe nur einen 
Sündenbock verhaftet, der lediglich die Informationen aus 
dem Hack vertwittert hatte. 

Nachdem weitere Razzien der katalanischen Polizei 
erfolglos blieben, stimmte Phineas Fisher einem Interview 
mit Vice Motherboard zu, unter der Bedingung, dass seine 
Antworten von einer Puppe präsentiert werden.utonomen 
Aegion Rojava. 


PERSON UND PERSONA 


Eine der interessantesten Konsequenzen der 
Aktionen von Phineas Fisher ist der Ausdruck in den 
Augen deiner Hacker-Kollegen, wenn du das Thema mit 
ihnen diskutierst. Chilenen sind überzeugt, Phineas sei ein 
Latino. Hausbesetzer in Barcelona schwören, dass ihnen 
sein Ton vertraut ist. Auch Italiener behaupten das 
Gleiche. US-Amerikaner denken, sie oder er spricht wie 
einer von ihnen. Und dann ie es die gesunde Annahme, 
dass Phineas wie jeder gute acker Russe sein muss - einer 
jener Russen, die überraschend gut Spanisch sprechen, 

Es steckt in der Tat etwas Vertrautes in den 
Handlungen dieses Phantoms. Ein tiefes Gefühl von 
Gererhtigkele und Internationalismus sowie der starke 
Eindruck, dass seine Handlungen auch weiterhin unter 
dem Radar bleiben werden. Wie in der Vergangenheit will 
niemand wahr haben, dass ein stinknormaler Mensch 
hinter solchen Taten steckt, der ansonsten ein ganz 


gewöhnliches Leben führt. 


EINER VON UNS 


Die Wahrheit ist, dass es niemanden interessiert - 
außer vielleicht die Cops, denen es schwer fällt, diese 
Persona nur anhand ihrer inhärenten Widersprüche und 
stilistischen Analysewerkzeuge zu identifizieren. Uns 
hingegen interessiert die Identität der Persona nicht, Es ist 
am Ende egal, denn wenn diese Identität verbrannt werden 
sollte, ei eine neue. Wer sich von Persönlichkeitskult 
lossagen kann, gewinnt Freiheit. 

Viel entscheidender ist: Wer auch immer Phineas 

Fisher wirklich ist, er ist einer von uns - und seine Taten 
zeigen uns, welche Macht wir haben. 
Die direkten Aktionen zeigen, dass zwar eine Menoe 
Hingabe erforderlich ist, um gewisse Fähigkeiten = 
erlernen, dafür aber in den meisten Fällen nichts weiter 
Außergewöhnliches notwendig ist. Vielleicht seid ihr 
technisch nicht besonders versiert, dafür aber gut im 
Umgang mit Menschen - oft braucht es gar nicht mehr für 
einen fantastischen Hack. Auch wenn ihr keinen 
technischen Hintergrund habt, eine s ielerische 
Beharrlichkeit kann oft mehr erreichen als jede formale 
Ausbildung, wenn es darum geht, einen Keil in die Reihen 
der Bürokraten zu treiben, denen es nur um die 
Umsetzung von irgendwelchen Politiken geht, unabhjn 
davon wofür diese stehen. 

Sicherheit ist keine absolute Qualität. Im Netz wird 
es nie eine absolute Macht geben. Um Phineas zu zitieren. 
„Darin liegen Schönheit und Asymmetrie des Hackens: 
Mit 100 Stunden Arbeit kann eine einzelne Person Fan ’ 
Jahre Arbeit eines millionenschweren Unternehmens 
zunichte machen. Hacken gibt den Underdogs die Chance 
zu kämpfen und zu gewinnen.“ 

Die Taten eines bescheidenen, aber motiviert 
Hackers können die ae are Egos der C ba. 
Sicherheitsindustrie oder die Akademiker, die es en 
wagen, über den Tellerrand zu schauen, mit Leichtigkeit in 
den Schatten stellen. Und dabei sind es nicht immer di 

roßen Hacks, die die Realität verändern: a en 
fen anonym zu bleiben, also keine Angst aber ( 
Disziplin hat, Details zu seiner Person beisammenzuh 
ist stets im Vorteil. Dabei gilt außerdem: Wer ständi 
Ego fürtern muss, wird es schwerer haben 
individuellen Freiheiten zu bewahren. 
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PHINEAS FISHER IST TOT 


em Ende ist Phineas verstummt. „Ich habe die 
Accounts gelöscht, weil ich nichts mehr zu sagen hatte.“ 
Und wahrscheinlich war es genug. Manchmal braucht es 
on wenig Action, damit sich die kollektive Stimmung 
atidere und wir uns unserer eigenen Macht bewusst 
werden. 

Phineas Fisher ist tot. Es war mehr als nur ein Name, 
es war die Spitze eines Untergrund-Netrzwerks von 
Praktiken und Wünschen. Es war nicht nur eine, sondern 
mehrere Aktionen. Kybernetische Guerilla: Hit and Hide. 

Wer an die Hackback-Mail-Adresse schreibt, kann 
bezeugen, dass Phineas noch immer die Freiheit genießt. In 
einer charmanten Unterhaltung zeigt er oder sie, dass der 
Staat eben keine absolute Kontrolle hat. Wie er immer 
wieder gerne betont: „Es ist immer noch möglich, das 
System anzugreifen und damit durchzukommen.‘ 


STILLE JAHRE DER INDIVIDUELLEN WIEDERANEIGNUNG 


Phineas ıst weiterhin beschäftigt. Er mag es, aus dem 
Schatten zu sprechen, wie er uns micteilt: 
Individuelle Wiederaneignung hat sicherlich 


materielle Auswirkungen, aber sie ist 
eigentlich eine ideologische Waffe. Die 
Regeln dieses Systems sind keine 


unveränderlichen Fakten, sondern von einer 
Minderheit auferlegte Regeln, die wir in 
Frage stellen, ändern und sogar brechen 
können. Wenn jemand eine Bank ausraubt, 
gibt der Staat riesige Mittel aus, um dem 
Raub nachzugehen. Nicht weil es 
ökonomisch sinnvoll ist, 100.000 Dollar 
auszugeben, um einen 3.000-Dollar-Raub zu 
untersuchen, sondern um die kollektive 
Hlusion von Privateigentum zu schützen. 
Der Staat versucht, jeden rebellischen Geist 
auszulöschen, der außerhalb seiner Regeln 
spielt. 


Er ergänzt: 
Man braucht kein Informatikstudium, um 
an dem teilhaben zu können, was der 
ehemalige NSA-Chef Keich Alexander als 
verantwortlich für den größten Transfer von 
Reichtum in der Weltgeschichte bezeichnet. 
In diesem großen Projekt wird die meiste 
Arbeit nichr von Hackern gemacht, sondern 
von Laien, die wissen, wie man Adressen 
findet, wie man Post und Pakete erhält, wie 
man gefälschte Dokument überzeugend 
einsetzt und wie man ein Wegwerfhandy 
benutzt. Mehr muss man nicht können, um 
einen Handyvertrag abzuschließen, 
Bankkonten zu eröffnen und nach Krediten 
zu fragen, Online-Einkäufe zu tätigen und 
diese zu erhalten. Jeder kann lernen, wie man 
den Tor-Browser und Bitcoin benutzt, um 


an Darknet-Märkten teilzunehmen. Die 
Mafıa und das organisierte Verbrechen 
haben diesen Wandel erkannt, aber 
Anarchisten, die für Illegalismus und 


Wiederaneignung zu haben sind, haben 
noch nicht erkannt, dass wir nicht mehr in 
der Vor-Internet-Zeit leben und dass es 
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bessere Taktiken gibt, als eine Bank mit einer 
Waffe auszurauben. Wir leben einen 
einzigartigen Moment in der Geschichte, 
und wir haben eine großartige Chance. 


In der Tat. Lang lebe das Hacken und alle 
individuellen Wiederaneignungen, die noch kommen 
werden. 


Ss 


Dieser Text erschien zunächst auf Englisch bei 
CrimethbInc. Der Text und das Interview stammen von 
BlackBird, die :Übersetzung von Leo Thüer für 
netzpolitik.org. Von dort übernommen und gelayouter für 
die Interim. 


Zu Erwähnen sind hier auch die „Datenantifa“- 
Hacks der letzten Jahre wie der Hack der Thor-Steinar- 
Kundendatenbank oder die HFeröffentiichung der 
Teilernehmer"innenlisten von AfD-Bundesparteitagen bei 
Linksunten oder der Hack von Ingerop wegen eines 
Atommüllprojekts in Frankreich, welcher erst kürzlich 
eine Server-Beschlagnahmung in Dormund im Projekt 
„Langen August” nach sich zog. 


Übersetzung der im Text erwähnten Hack-Back- 
Anleitung: herps://netzpolitik.org/zo14/hack-back-ein- 
do-it-yourself-guide-fuer-alle-die-keine-geduld-haben-auf- 
whistleblower-zu-warten/ 


Auflitung von Antifa-Hacks und anderen 
Meldungen mit Bezug: hurps://autonome-andifa.org/?mot105 


Unterbaltsamer Nebenschauplatz: Das Bundesamt 
für Verfassungsschutz (BfV') möcht den Anschluss natürlich 
nicht verlieren und har nach einem knappen und 
vergleichsweise Inhaltsleeren Aufruf auf Indymedia, 
Anarchist*innen sollten sichb und anderen das Hacken 
beibringen, eine Lageeinschätzung geschrieben und sie dem 
Focus gesteckt. Dadraus wurde u Linksextreme blasen 
zum internationalen Cyberwar und würden versuchen, 
Hacker zu rekrutieren. Es drohten „immense Gefahren für 
staatliche Einrichtungen, Banken und 
Rüstungsunternehmen“ und nanzielle Schäden seien 


„kaum überschaubar“. Endlich mal gute Aussichten! 
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Jetzt ist Schluss! Wir machen nicht mehr weiter, wir hören auf. Nach 25 jahren und 75 Ausgaben ist dies der letzte Schwerpunkt, das letzte Heft 
ter ZAG. Nach langen Diskussionen und schmerzlichen Einsichten hot sich die Redaktion entschieden die Zeitschrift einzustellen. 


Eine antirassistische Zeitschrift tut not. Das wurde uns in letzter 
Zeit häufiger gesagt. Vielleicht hätten wir dies früher hören mussen. 
Hätten wir bei größerer Resonanz nicht diesen Schtusspunkt gesetzt? 
Yıeileicht sind unsere Leser*innen schuld? Mehr Zuspruch, stärkere 
Heaktionen auf die Zeitschrift, vielleicht hätten wır es uns nochmal 
überlegt und anders entschieden. Vielleicht hzben wir auch zu 
seichte, zu moderierende, zu vermitteinde Texte veröffentlicht. Wer 
well sich schon an etwas reiben, das so anschmiegsam wie die ZAG 
Gaher kommt, Oder doch vielleicht mehr Katzenbilder? 

Jetzt, in diesen Zeiten, hört ihr auf? Die AfD, der Rechtsruck - es gäbe 
Soch wahrlich viel zu berichten. Seibstverständlich haben wir den un- 
heimlichen Zuspruch, den Populist*innen erhalten, mitbekommen - 
die ZAG berichtete darüber. Rechte Populist*innen sind weltweit 
ı Gen Parlamenten präsent. Gesellschaften mit starken demokra- 
inihen Institutionen geraten unter Druck. In den USA, Brasilien, 
»@i, der Schweiz, der Türkei, in der gesamten EU schlägt die 
Sümmung um: demokratische Vermittiung, journalistische Arbeit 
wird nicht gerade hochgeschätzt. 

Loch bei all diesen Hiobsbotschaften, es gibt gute Gründe für uns als 
"elaktion und Herausgeber*innen mit dieser Zeitschrift ein Ende zu 
machen. Zum einen haben wir es nicht geschafft, unsere Redaktion 
zu vergrößern. Das hat viele Gründe. Unsere Arbeitsweise war steis von 
Pluralität gekennzeichnet. Eine gemeinsame Meinung der Redaktion 
ß»b es selten - und nur in selterien Fällen haben wir es fir nötig De- 
unden, eine gemeinsame Haltung mach außen tu kommunizieren. 
Da» hat Vorteile. Wir mussten nicht unbedingt einer Melning sein 
und konnten dennoch zusammen arbeiten sowie eine Ausgatw nach 
“er arwieren herausgeben. 

as heißt nicht, dass wir uns nicht gestritten hätten. Die ininaltiiche 
INskussion bedeutete aber nicht, dass wir beim nächsten Treffen 
weniger waren, unsere Gruppe sich gespalten hätte. Die Konflikıe 
waren eher unterschweillg. Zum Teil waren wir über 15 Jahre Mitglied 
der Redaktion. Da schleifen sich so manche seltsamen Vertiähens- 
weisen und auch Verletzungen ein. Das hat uns auch immer wieder 
vo die Aufgabe gestellt damit umzugehen. Im Zuge einer Medhation 
haben wir beispielsweise unsere Arbeitsweisen verändert und xtrwik- 
turiert (3.8. ZAG 64 »Linke Diskussionskulture). Sich zu überlegen, 
was jede*r möchte, hilft - und es hilft auch emsprechend zu handeln. 
m Laufe der Zeit haben sich immer wieder einzelne entschieden zu 
sehen, aus persönlichen Gründen, Familie, Berufstätigkeit, Unzu- 
'rtedenheit mit der Effizienz der Redaktionsarbeit oder Zweifel an 
der Sinnhaftigkeit dieser antirassistischer Publikation angesichts der 
brutalen Gewalt auf der Straße, 


Vielleicht aber hat sich auch die Zeitschrift überlebt? Gegrunar«t 
wurde die ZAG vor 25 Jahren. Der rassistische Mob feierte sich selbst: 
Hoyerswerda, Lichtenhagen. Die Einschränkung des Asylrechts 
durcen das Parlament. Ein Staat, der es zulässt, dass Faschist*Innen 
mordend durch die deutsche Pampa ziehen - und bis heute laufen 
die Täter*innen noch frei herum. Aus dieser Situation wurde die ZAG 
geboren, 

vielleicht ist die ZAG ein Generationenprojekt, und wir haben es nich! 
geschafft ihr ein neues Gewand zu geben. Zwar haben wir stets auf das 
Layout geachtet, aber sie war gewissermaßen altbacken - aus Papter. 
analog. Den Generationenwechsel nicht hinbekommen zu haben, 
müssen sich wohl die letzten ins Poesiealbum schreiben lassen. 
selbstverständlich, auch andere Projekte haben den Generationen. 
wechsel nicht geschafft. Als letzte erklärtermaßen antirassistische 
Zeitschrift sind halt wir übriggeblieben - und nun ist unser Ende g* 

kommen. 

Viellescht hätten wir früher Schluss machen sollen? Als es ein wenig 
besser aussah als heute. Hosega, Pegida, NSU, AfD, identitäts- 
suchende Leersprecher. Heute scheint die Situation nicht so anders 
zu sein als in den 1990ern. Doch es ist anders, und wer sind es auch. 
Mit all den Erfahrungen einer 25-jährigen Geschichte befrachter 
bleıben wir angesichts einer sich verändernden Welt kaum dieseiben 

Heißt das nun wir geben auf? 

Nein. Dass aber die ZAG nicht mehr erscheinen wird, ist eine sırht 
bare Veränderung für alle, Wenn es nicht nur die anderen sind, 
sind ei womöglich die eigenen Leute, die uns zur Aufgabe zwingen? 
Angesichts der moralisch rigide geführten Auseinandersetzung um 
antideusch und Weifisein, diese ermüdenden, häufig moralisch stat! 
pelitisch geführten Diskussionen, ein guter Grund. Da sind Identinst« 

suchende am Werk, denen es ganz wichtig ist. wer sie sind. wichtige" 
als Bündnisarbeit, Respekt oder Diskussion. 

Unsere Ziele - und wir denken, wir haben zumindest diese erreicht - 
sind die Vermittlung von Theorien, die Dokumentation arıtirassist- 
scher Praxis und eine Plattform für Aktivist*innen zu sein. Das sol 
uns bitte jernand nachmachen. Wir bitten dringend darum. 


Eure ZAG - antirassistische Zeitschrift 
BR, 


“ PS: Einige Zeit 
auch unser 
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Vonovia-Autos beschädigt 


Hannover, November 2018 


In den vergangenen Wochen haben wir in Han- 
nover bei mehreren PKW des Immobilienkon- 
zern Vonovia die Reifen zerstochen und mit 
| ackfarbe Parolen hinterlassen. 

Vonovia ist mit fast 400.000 Wohneinheiten und 
einer Umsatzsteigerung von 4,2 % das größte 
deutsche Immobilienunternehmen. Als Börsen- 
notiertes DAX-Unternehmen arbeitet Vonovia 
ausschließlich gewinnorientiert und ist mit dem 
[lächendeckenden Aufkauf von ehemaligen So- 
zialwohnungen und regelmäßigen Mieterhöhun- 
sen von bis zu 80% maßgeblich beteiligt an 
Gentrifizierung, Verdrängung und Zwangsräu- 
mungen. 

Wir haben uns bei diesen Aktionen bewusst für 
ein niedrigschwelliges Mittel politischer Mili- 
tanz entschieden. Unsere Aktionen sind für Jede 
und Jeden ohne großen Aufwand und spontan 
nachzuahmen. 

In diesem Sinne: Geht raus, legt los, greift an! 


Porsche abgebrannt 


Berlin, 3. November 2018 
Gegen 6.30 Uhr brannte in der Naunynstraße in 
Kreuzberg ein Porsche Cayenne. Ein daneben 
parkender BMW und ein Ford wurden durch die 
Flammen beschädigt. 

Die Feuerwehr löschte den Porsche, könnte ein 
Ausbrennen aber nicht verhindern. Ein Brand- 
kommissariat ermittelt zu der Brandstiftung. 
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SPORT 


Mehl in Briefkasten von AfD- 
Büro hinterlassen 


Falkensee, 1. November 2018 


Nach einem Angriff auf ein Parteibüro der AfD 
in Falkensee (Havelland) ermittelt die Polizei 
wegen Sachbeschädigung. In einem Briefkasten 
wurde am Donnerstagmorgen ein unbekanntes 
Pulver entdeckt, wie die Polizei mitteilte. Au- 
ßerdem seien die Scheiben des Büros mit diver- 
sen Schriftzügen beschmiert worden. Feuer- 
wehrleute in Schutzanzügen stellten die Sub- 
stanz aus dem Briefkasten sicher. Die Hinter- 
gründe der Tat waren zunächst unklar. 


Auto von rechtem Demo- 
Organisator abgefackelt 


Magdeburg, 8. November 2018 


Die Feuerwehr ist am Morgen des 8. November 
2018 zu einem Autobrand in die Wolfenbütteler 
Straße im Stadtteil Sudenburg in Magdeburg ge- 
rufen worden. Als die ersten Einsatzkräfte den 
Einsatzort erreichten, stand der Opel Vectra 
komplett in Flammen. Mit Schaum und Wasser 
brachten sie den Brand schnell unter Kontrolle. 

Durch die Hitze des Brands wurde das vor dem 
brennenden Fahrzeug stehende Auto beschädigt. 
Der dahinterstehende Pkw wurde augenschein- 
lich durch den Qualm verschmutzt. Der Sach- 
schaden wird auf 8000 Euro geschätzt. 


Im Umfeld des Brandes waren laut Feuerwehr 
die Hydranten durch parkende Fahrzeuge nicht 
nutzbar. Die Brandbekämpfung sei dank deı 
Löschmittel in den Löschfahrzeugen möglich 
gewesen. 

Im Einsatz waren acht Mitarbeiter der Berufs- 
feuerwehr mit einem Einsatzleitwagen und ei- 
nem Löschgruppenfahrzeug. An den Löschar- 
beiten waren außerdem vier Mitglieder der frei- 
willigen Feuerwehr Ottersleben mit einem Tank- 
löschfahrzeug beteiligt. 
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Bundesweite Angriffe auf KIK 
Filialen 
28.11.2018 


Kapitalismus tötet - Kein Vergeben, kein Ver- 
gessen! 


KIK setzt auf Verjährung der fahrlässigen Tö- 


tung in 259 Fällen 

Am 29. November startet vor dem Landgericht 
Dortmund ein viel beachteter Prozess gegen den 
in Bönen bei Dortmund ansässigen Textildis- 
counter KIK. Zum ersten Mal könnte ein Unter- 
nehmen in Deutschland für die Produktionsbe- 
dingungen seines direkten Zulieferers im außer- 
europäischen Ausland zur Verantwortung gezo- 
gen werden. Es geht um 259 Tote infolge eines 
Brandes in einer Textilfabrik des Zulieferers Ali 
Enterprises am 11.9.2012 in Karachi, Pakistan, 
die vornehmlich für KIK produzierte. 

KIK kannte die katastrophalen Brandschutzvor- 
kehrungen und ließ dennoch weiter dort produ- 
zieren. Forensic Architecture präsentierte im Fe- 
bruar 2018 ein Gutachten zur Rekonstruktion 
der Brandkatastrophe, bei dem die eklatanten 
Mängel (nur ein Fluchtweg, verschlossene Au- 
ßentüren, etc.) eindeutig als ursächlich für die 
hohe Zahl von Opfern identifiziert wurde. 
Der European Center for Constitutional and Hu- 
man Rights (ECCHR) unterstützt nun ein Opfer 
und drei Hinterbliebene, die sich mit den bisher 
geleisteten Entschädigungszahlungen nicht ab- 
speisen lassen wollen. Es geht neben dem 
Schmerzensgeld um die grundsätzliche Verant- 
wortung transnationaler Unternehmen für ihre 
Tochterfirmen und Zulieferer. 

Verhandelt wird nach pakistanischem Recht und 
das versucht KIK auszunutzen. Die Tengel- 
mann-Tochter will sich mit Tricks in die Verjäh- 
rung flüchten. Im November 2014 hatte der Tex- 
tuildiscounter zunächst einem Verjährungsver- 
zicht zugestimmt, diesen jedoch zwei Jahre nach 
binreichung der Klage in Dortmund für unwirk- 
sam erklärt. Wenn das Gericht dieser Argumen- 
tation folgt, kann es sein, dass der Prozess 
schnell wieder vorbei ist. 

Die EU, allen voran Deutschland, blockiert der- 


zeit das Bemühen der UN, die Rechte der Aus- 
gebeuteten zu stärken. Ziel war es, die Men- 
schenrechte entlang internationaler Lieferketten 
gesetzlich zu schützen. Ein Abkommen über 
Menschenrechtsnormen für Unternehmen sollte 
auf Initiative von Ecuador und Südafrika erar- 
beitet werden. Im aktuellen Entwurf, der im Ok- 
tober beraten wurde, ist auf Drängen der EU 
keine Rede mehr von einem neuen internationa- 
len Gerichtshof. Auch das Einführen harter 
Sanktionen ist aus dem Dokument gestrichen 
worden. Die Bundesregierung droht sich aus 
weiteren Beratungen zurückziehen. 
Beobachter*innen der Verhandlungen sehen An- 
zeichen dafür, dass die Bundesregierung das Ab- 
kommen scheitern lassen will. 

Wir sagen unabhängig von der Gerichtsent- 
scheidung: KIK steht in diesem Fall exempla- 
risch für das globale Ausbeutungsregime, das 
alle Lebensbereiche - vom Smartphone bis zıı 
unseren Lebensmitteln - durchzieht. Kleidung 
wird unter unmenschlichen Bedingungen in den 
armen Regionen der Welt produziert, um dann 
hier zu Schleuderpreisen verhökert zu werden. 
Die Verseuchung der Textilien mit Giftstoffen 
macht die Arbeit extrem gesundheitsschädigend. 
Die hier häufig als Einweg-Kleidung in Altklei- 
dercontainern gesammelte Ware wird zurück an 
die Herkunftsländer verkauft und macht dort die 
eigene Textilproduktion für den heimischen 
Markt unwirtschaftlich. 

Die brutale Ausbeutungs-Ordnung führt mit zu 
massiven weltweiten Fluchtbewegungen. Die 
Flüchtenden werden dann mit tödlicher Gewalt 
von den kapitalistischen Zentren, USA und Eu- 
ropa feın gehalten. Gerade in diesen Zentren ge- 
winnen rassistische und offen faschistische Par- 
teien und Bewegungen massiv an Einfluss und 
drehen weiter an der Schraube von Ausbeutung 
und Abschottung. 


Gegen die globale Ausbeutung setzen wir mit 
den zahlreichen Aktionen der vergangenen 


Nacht kleine Zeichen der Solidarität! 


Autonome Gruppen 


Parolen an Häuser und Polizeiwa- 
gen gesprüht 
Berlin, 10. November 2018 


Unbekannte haben in Berlin-Schöneberg mıehre- 
(e Hauswände und drei Polizeiwagen mit Paro- 
en besprüht. Da bei den Graffitis am Freitag- 
abend in der Grunewaldstraße, in der Gothaer 
Straße, in der Dominicusstraße und in der 
Hauptstraße ein politisches Motiv angenommen 
wird, ermittelt der Staatsschutz, wie die Polizei 
am Samstag mitteilte. Zwölf Strafanzeigen wur- 
Jen demnach gestellt. 


NOISE AGAINST BLOCK- 
UHAIN 
Berlin, 10. Dezember 2018 


Am Freitag, den 7.12., trafen sich wieder einige 
Leute zu „Noise against Google & Co.“, um ih- 
'cn Unmut gegenüber der technologischen Um- 
strukturierung der Stadt auszudrücken und um 
klar zu machen, dass der technologische Angriff 
au! unser Leben weitergeht - trotz des vorüber- 
sehenden Rückzugs von Google. Die Leute zo- 
gen lautstark und Flyer-verteilend vom Um- 
„pannwerk In Berlin-Kreuzberg zum alten Post- 
amt ın der Skalitzer Stralse. Es gab immer wie- 
‚\oı Feuerwerk und ein Banner wurde aufge- 
hängt: „Alle Ketten sprengen — für ein Leben 
ohne Profit und Gier!“. 

Kocket Internet und deren Besitzer, die Samwer- 
Brüder, wollen dort Start-Ups ansiedeln, unter 
anderem zur Förderung der Blockchain-Techno- 
iogıe. Blockchain-Technologien digitalisieren 
weiter unser Leben und ermöglichen eine Kette, 
eine Rückverfolgung aller Bewegungen. Gleich- 
zeiig werden Aufwertung und Verdrängung 
weiter voran getrieben. 


Aut ein neues jeden 1. Freitag im Monat. 


Our block against all chains! 
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Aktion gegen Wohnhaus des Bun- 
desfinanzministers Olaf Scholz in 
Hamburg als internationales 
Rauchzeichen 


Hamburg, 30.11.2018 


Solidarität mit den Kämpfen gegen das G20 
Treffen in Buenos Aires 


-make life hell for the delegates of the G20- 

Am 30.11.2018, dem ersten Gipfeltag des G20 
Treftens in Buenos Aires, haben wir das Haus. 
Schillerstraße 26, in dem der deutsche Finanz- 
minister und Vizekanzler Olaf Scholz in Ham- 
burg wohnt, mit Farbe beworfen, den davor ab- 
gestellten Polizeicontainer angefackelt und so 
ein Rauchzeichen gesetzt. Wir haben unsere 
Mittel verantwortungsvoll und gezielt einge- 
setzt. 

Scholz, einer der Wegbereiter und Verteidiger 
der Agenda 2010, einer der Taktgeber des sozia- 
len Angriffs der vergangenen Jahrzehnte, wird 
seinen argentinischen Gastgeber*innen sicher 
Ratschläge geben, wie die augenblickliche Krise 
auf Kosten der Arbeitenden und prekär Beschäf- 
tigten gelöst werden kann. Die Sparpolitik der 
argentinischen Regierung, die Austeritätspro- 
gramme in Absprache mit dem IWF, dürften 
ganz nach Scholzs Geschmack sein, der nie 
Müde wird sein Gerede von einer Politik des 
„Forderns und Förderns“ zu bekräftigen. 
Argentinien erlebte dieses Jahr drastische 
Preissteigerungen für Gas, Strom und Wasser, in 
Buenos Aires haben sich die Preise im öffentli- 
chen Nahverkehr verdoppelt, der Bildungssektor 
ist von enormen Streichungen betroffen, die Ar- 
mutsquote ist auf weit über 30% gestiegen. 

Der Hamburger Innensenator Grote, verantwort- 
ich für die Polizeieinsätze während des Ham- 
burger G2O Gipfels 2017, war im Oktober in 
Buenos Aires, und erörterte mit Regierungsver- 
treter*innen Sicherheitskonzepte für den G20 
Gipfel. Grote gab den Rat, die Kameraüberwa- 
chung auszubauen und eine Strafverfolgung mit 
otos und Videos, also eine sogenannte „Of - 
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tentlichkeitsfahndung“ wie hier in Hamburg, 
vorzubereiten. 


Zur repressiven Absicherung des Gipfels wer- 
den neue Straftatbestände im Zusammenhang 
mit Demonstrationen eingeführt und viele Mil- 
lionen Dollars investiert für Hubschrauber und 
ein Rakatenabwehrsystem. In Hamburg ist trotz 
des absolut desaströsen Sicherheitskonzepts das 
geschehen, was an vielen Orten, an denen es 
Gipfel gab, passiert ist: Die repressive Aufrüs- 
tung soll den Gipfel überdauern und zur Norma- 
lität werden. So ist die Öffentlichkeitsfahndung, 
das an den Pranger Stellen und an das Denun- 
ziant*innentum Appellieren, nun schon im Zu- 
sammenhang mit gewöhnlichen Fußballspielen 
genutzt worden. 
Auf die eine oder andere Art können wir den 
Menschen in Buenos Aires allerdings ein Si- 
cherheitskonzept wie das in Hamburg wün- 
schen, wenn es einen so deutlichen Kontrollver- 
lust zulässt. 


Nach vielen Prozessen, Hausdurchsuchungen 
und Festnahmen ist die Repression nach dem 
Gipfel allerdings immer noch nicht vorüber. Wir 
wünschen denen die im Knast sitzen, in den 
ıächsten Monaten vor Gericht stehen oder ver- 
folgt werden, viel Krait. Lassen wir sie nicht 
allein! 

Solidarität mit den gegen die Macht Kämpfen- 
den in Buenos Aires. Solidarität mit den 
verletzten und festgenoinınenen 
Anarchist*innen vom 14.11. in Buenos Aires. 
Scholz hat gemeinsam mit seiner Frau, die Bil- 
dungsministerin in Brandenburg ist, in Potsdam 
eine weitere Wohnung bezogen. Wenn ihr seine 
Geschäfte nach Hamburg führen, greiit er gerne 
auf seine Wohnung aus Hamburger Bürgermeis- 
terzeiten in der Schillerstraße in Altona zurück, 
denn Hamburg bleibe seine Heimat, wie er be- 
tont. Die meisten Zeit steht die Wohnung leer, 
was in Zeiten der Wohnungslosigkeit in Ham- 
burg ein Hohn ist. 


Wir haben deutlich gemacht: Scholz verpiss 
dich! 
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Wir hoffen unser Rauchzeichen wird in Buenos 
Aires ankommen und freuen uns auf die Antwo- 
ten. 


Es ist Zeit für den internationalen Aufruhr 
der Wütenden! 


Möge der G20 Gipfel in Buenos Aires ein 
Schritt in Richtung Ende der alten Welt sein! 


L 


Nazikneipe "Sturgis" angegriffen 
- in Gedenken an Silvio Meier 
Berlin, 22. November 2018 


Am Abend des 22. November haben wir im lau- 
fenden Betrieb die Bar "Sturgis" mit Buttersäure 
und Pfefferspray angegriffen. Die Kneipe in un- 
mittelbarer Nähe des Bahnhofs Lichtenberg ist 
seit vielen Jahren Treffpunkt der Berliner Nazi- 
Szene. Lange Zeit aktive Nazis wie Oliver Oelt- 
ze (Vviitglied der "Vandalen" und Ordner auf 
bundesweiten Aufmärschen) und David Linke 
("Der Dritte Weg" und Hooligan des BFC Dy- 
namo) gehören zur Stammkundschaft der Knei- 
pe. Bei diesem Klientel verwundert es nicht, 
dass es in der letzten Zeit auch immer wieder zu: 
Angriffen in den Straßen rund um die Kneipe 
auf Andersdenkende, Geflüchtete und Migran- 
ten kam. 

Das Lokal ist aber auch Nazis aus anderen Bun 

desländern ein Begriff. Im letzten Jahr diente 


das "Sturgis” als Anlaufstelle für Teilnehmer des 
"Rudoli Hess"-Aufmarsches, sowohl vor als 
auch nach dem Aufmarsch. Mitte Oktober 2018 
war die Italienische Rechtsrockband "Katastrof" 
u Gast im "Sturgis". Schon letztes Jahr besuch- 
(en die Bandmitglieder im Zuge ihrer Tour die 
ineipe. Die Verbindung zu der italienischen 
Band entstand u.a. über die rockerähnliche 
Nazi-Gruppe "Vandalen", denen neben Oeltze 
auch Michael "Lunikoff" Regener ("Lunikoff 
verschwörung” und Ex"Landser"-Sänger) und 
Matthias "Wiki" Gohlke angehören. Gohlke ist 
{ich oft hinter dem Tresen des "Sturgis" zu fin- 
gen. 

wer wohl nicht mehr im "Sturgis" anzutreffen 
sein wird ist der "Vandale" Clemens "Fritze" 
Niesar. Er starb im August 2018, wie man an 
den Trauer-Patches der "Vandalen"-Kutten er- 
kennen kann. Niesar, fahr zur Hölle du Hunde- 
sohn! 

wir hoffen, dass der Gestank lange bleiben wird 
nd die Augen ordentlich brennen. Jeder Tag, an 
dem das "Sturgis” geschlossen bleibt, bedeutet 
iüir die Nachbarschaft, für Geflüchtete, Migran- 
ten und Andersdenkende einen Tag ohne Schi- 
xane und Stress rund um die Kneipe. 

wir widmen diese Aktion dem Hausbesetzer 
nd Antifaschisten Silvio Meier, der am 21. No- 
vember vor 26 Jahren von Nazis in Friedrichs- 
hain ermordet wurde. 


Erinnern heißt kämpfen! 


Antifa in die Offensive! 
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# OURY JALLOH 


Demoaufruf zum 14. Todestag von Oury Jalloh 
am /. Januar 2019 in Dessau / Sachsen-Anhalt 


Im Namen der Hinterbliebenen der Familie Diallo, 

— insbesondere im Namen der ohne Aufklärung und Beantwortung ihrer berechtigten Fragen zum 
grausamen Brandmord an ihrem Sohn Oury Jalloh verstorbenen Eltern Mariama Djombo Diallo 
und Elhadji Boubakar Diallo — 
laden wir alle solidarischen Menschen, Aktivist*innen, Initiativen und Organisationen 
zu unserer jährlichen Demonstration in Gedenken an Oury Jalloh am 
/. Januar 2019 nach Dessau ein. 


13:00 Uhr: Kundgebung und Sammlung 
Treffpunkt: Hauptbahnhof Dessau-Roßlau | Bahnhofsvorplatz 
14:00 Uhr: Beginn der Demonstration 


„ 14 Jahre ohne Aufklärung 

.. 14 Jahre ohne Entschuldigung bei den Hinterbliebenen 

.. 14 Jahre ohne Anerkenntnis der erdrückenden Beweislage 
.. 14 Jahre ohne Gerechtigkeit 

.. 14 Jahre ohne Entschädigung 


'4 Jahre lang haben Polizei-, Justiz- und Politik die Aufklärung der Ermordung von Oury Jalloh im 
Polizeigewahrsam sowie die Aufklärung von mindestens zwei weiteren Todesfällen im Dessauer 
Polizeirevier verweigert. 

Eine vorgeblich unabhängige Justiz schützt die Polizisten aus dem Dessauer Polizeirevier seit 14 
Jahren, obwohl sie weiß, dass die dort tätigen Polizeibeamten über viele Jahre hinweg Menschen 
willkürlich und rechtswidrig im Polizeigewahrsam festhielten, sie folterten und sogar töteten... 

Der Umgang staatlicher Behörden mit dem Fall Oury Jalloh hat ein Fenster in die gewaltenübergrei- 
fende Staatsraison der BRD eröffnet: 


im Oury-Jalloh-Komplex hat die Straflosigkeit der Täter infolge der offensichtlichen Ermordung 
von Hans-Jürgen Rose im Dezember 1997 zu noch mindestens zwei weiteren Mordfällen im Poli- 
zeirevier Dessau geführt: Mario Bichtemann im Oktober 2002 und Oury Jalloh im Januar 2005. 
Auch die Todesfälle Hans-Jürgen Rose und Mario Bichtemann erbrachten aufgrund der sei- 


tens der Staatsanwaltschaft Dessau-Roßlau und den höheren Führungsebenen der Polizeidi 
rektion Dessau systematisch gedeckelten Ermittlungen keine Veränderungen in dieses men- 
schenverachtende System illegaler Freineitsentziehungen und Folterungen. 
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Obwohl drei Menschen ermordet wurden, blieben die Täter*innen unbehelligt im Amt. Gleichzeitig 
wurden die für Dessau verantwortlichen Polizeipräsident*innen allesamt ungestört in die höchsten 
Positionen des Innenministerium Sachsen-Anhalts rekrutiert. 


Dem NSU-Komplex, den Polizei-Morden an Schwarzen*People of Color*Menschen von Kola 
Bankole 1994 über Aamir Ageeb 1999, Ndeye Mareame Sarr 2000, Achidi John 2001, Laye 
Alama Conde 2005, Dominique Koumadio 2006, Christy Schwundeck 2011 bis hin zu Amos 
Thomas 2016, dem Polizei-Mord an Halim Dener 1994 und denen an vielen weiteren Menschen, 
ist genauso wie den zahlreichen ungeklärten Todesfällen in Justizgewahrsam — wie dem von Yaya 
Jabbie 2016, Dschaber al-Bakr 2016 oder Amad Ahmad, der im September 2018 in einer Haft- 
zelle der JVA Kleve tödlich verbrannte - vieles gemeinsam: Ermittlungen werden verschleppt und 
behindert, Beweismittel manipuliert, entsorgt oder gar nicht erst gesichert, Anklagen unzulässig mi- 
nimiert oder gar nicht erst erhoben. Falls es in Ausnahmefällen doch einmal zu Gerichtsverhandlun- 
gen gegen die Täter* des Staates kommen sollte, werden die Gerichtsprozesse zur Farce gemacht. 
Richter*innen und Staatsanwält*innen garantieren Hand in Hand weitest gehende Straffreiheit für 
ein Verbleiben der Täter*innen im Staatsdienst. 


Notwendigkeit der Organisation unabhängiger Kontroll- und Aufklärungsstrukturen 


Ein Staat kann und will sich nicht selbst kontrollieren, geschweige denn über sich selbst richten. 
Dieser Staatsraison kann letztlich nur durch zivilgesellschaftlich organisierte Kontrollmechanismen 
und dem Aufbau unabhängiger Aufklärungsstrukturen entgegengetreten werden, die auf der Basis 
solidarischer Netzwerke funktionieren. Im NSU- wie im Oury-Jalloh-Komplex wurden die we- 
sentlichen Erkenntnisse bereits durch zivilgesellschaftliche Recherche und spendenbasierte Ermitt- 
lungen sowie internationale Gutachten und gegen die Widerstände sämtlicher Gewalten dieses Staa- 
(es durchgesetzt. Durch die Gründung einer Internationalen Unabhängigen Kommission zur Aufklä- 
rung der Wahrheit über den Tod von Oury Jalloh setzen wir unsere Aufklärungsarbeit weiter fort — 
unabhängig und unbeeindruckt von Entscheidungen, die auf juristischer oder politischer Ebene in 
den nächsten Monaten und Jahren gefällt werden mögen. 


Wir haben der Straffreiheit für Täter*innen in Diensten des Staates genauso wie der passiven 
und aktiven Unterstützung von Straftaten gegen migrantische Leben in Deutschland lange 
genug nur zugeschaut oder hinterherermittelt... es ist Zeit für Veränderungen! 


Nach den beeindruckenden Teilnehmerzahlen der letzten beiden Demonstrationen am 7. Januar 
2017 und 2018 wünschen wir uns eine Kontinuität in der Öffentlichen Unterstützung, Solidarität 
und Entschlossenheit beim Gedenken an Oury Jalloh 2019! 


Kein Vergeben -— Kein Vergessen! 
Kein weiteres Opfer! 
Zivilgesellschaftliche Kontrolle gegen staatlichen Gewaltmissbrauch! 
Oury-Jalloh-Komplex aufklären! - Internationale Unabhängige Kommission unterstützen! 


Oury Jalloh — Das war Mord! 
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Soliıdarit: 


BEITRITT SERKLÄ RUNG Zutreffendes ankreuzen und bite ın Großbuchstaben ausfüllen! 
| 


[[] Ich ekläre meinen Beitritt zur Roten Hilfe e.V. 
Vorname / Name Neumitgled 


[] Ich bin an aktiver Mitarbeit interessiert | | 
traße / Hausnumm 
U] Ich möchte den E-Mail-Newsletter der Roten Hilfe ® m 
beziehen, der aktuell über Repress on berichtet 


Postleitzahl / Wohnart 


[I Ich zahle per Dauerauftrag auf das Konto der 
Roten Hilfe e.V. mit dem Betreff „Mitgliedsbeitrag“ = 
_ | 
Telefonnummer 
[] Der Bundesvorstand der Roten Hilfe e.V. wird, jederzeit 
widerruflich, ermächtigt, die Beitragszahlungen für das | | 
(Neu-}Mitglied von dem nebenstehend angegebenen EMail 
Konto mitte Lastschrift einzuziehen. Zugleich wird ö 
das genannte Kreditinstitrt angewiesen, die von der 
Roten Hilfe e.V. auf das Konto gezogenen Lastschriften 
einzulösen. Innerhalb won acht Wochen, beginnend ab ame un insti 
dem Belastungsdatum, kann die/der KontoinhaberIn die 
Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten | | 
dabei die mit dem angegebenen Kreditinstitut vereinbar- BIC EDGE 
ten Bedingungen. Eventuell verursachte Rückbstgebühren 
(Rückbuchungen z.B. bei ungedecktem Konto) gehen zu 
Lasten der/des Kontoinhaberin und können ebenfalls von be... PRSIPFERESERSFERENN | 
dem genannten Konto abgebucht werden. 


Gläubiger-Identifkationsnummen DE492Z200000318799 | | 


Mandatsrefeenznummer: Wird separat mitgeteilt Datum / Unterschrift Neumitgiied 


nn — un nn — — un — un nn nn nn nn un — un — — nn. — 


Ich bin Mitglied der Roten Hüfe und ändere mewnen Beitrag / meine Bankverbindung / meine Adresse 


Meine bisherige Anschrift / Bankverbindung Ieine neue Anschrift / Bankverbindung 


v 
et 


Vorname / Name Mitglied Varname / Name Mitglied 


Pustleitzahl / Wohnort 
Postinitzahl / Wahnert 


Telefonnummer 
Tetonummer 


at! 


Ich zahle einen Mitgliedsbeitrag von 
[[] jährlich go Euro 


anderer Betrag | | Euro 


[] halbjährlich 45 Euro 


anderer Betrag L_______ |Eum 


[[] vierteljährlich 22,50 Euro 
anderer Btagel__ ______|Eun 


[[] monatlich 7,50 Euro 


anderer BtrıgL___ IEum 


Ich zahle einen Solibeitrag von 
[_] jährlich 120 Euro 

anderer Berg LO JEume 
[D monatlich 10 Euro 


anderer Btrg|L___  ___|Euso 


Der Mindestbeitrag beträgt 7,50 Euro monatlich. 
Der ermäßigte Mindesbeitrag für SchülerInnen, 
Erwerbslose usw. beträgt 5 Euro monatlich. Emp - 
fahlen wird ein Solibeitrag von 10 Euro mmatlich 


bzw. 120 Euro jährlich. 


ANDERUNG per BISHERIGEN ADRESSE}'BANKVERBINDUNG/ BEITRAGSHOHE RATTE ET Pr EEE EEE RE Pa.  RTR EAN PERERRERTTTERN 


Ich zahle einen Mitgliedsbeitrag von 


U] Jährlich go Eum 
anderer Betrag | | Euro 


U] halbjährlich 45 Euro 


Ü vierteljährlich 22,50 Euro 
andere Betrag L______lEun 
U] monatlich 7,50 Euro 


.— = nl anders Betrag | Eu 


E-Mail . j _ | Ich zahle einen Solibeitrag von 


EMail 


U] jährlich 120 Euro 


Name und Sitz des Kreditinstituts 
| | andere Berg |L______ _JEum 


Bankleitzahl 


[[] monatlich 10 Eum 


| | Eu | andere BtrgL_______|Eum 


Bin Der Mindestbeitrag beträgt 7.50 Euro 
| | | monatlich. 
ne er _ . Ar 1 Derermäßigte Mindesbeitrag für Schölerin- 
nen, Erwerbslose usw. beträgt 5 Euro 


monatlich. 


an a lu m a eg _ | Empfohlen wird ein Solibeutrag von ı0 Euro 


monatlich bzw. ı 20 Euro jährlich. 


Formular ausdrucken und senden an: Müyledsbeiträge und Spenden bitte auf folgendes Konto überweisen: 
| Rote Hilfe e.V. 

Rote Hilfe e.V. Kontonummer: 56 036 239 

Bundesgesc häftsstelle BL7: 260 500 01 

Postfach 3255 Sparkasse Göttingen 

37022 Göttingen IBAN: DE25 2605 ON501 0056 0362 39 


BIC: NOLADE21GOEF 


